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SJtonatsBIöttex fiiï 9Jfaiicn=a3exel)rung unb jux götbexung bei SCallfa^xt p untere'
W. grau im Stein. — Suchet! gefegnei nom §1. 33atex ^3ius XI. am 24. SUîai 1924

unb 30. SJlätü 1928.

Öexausgegeben nom SBaltfabrtsoerein ju 9Jîariaftein. Abonnement jäbxlitb gr. 2.50.

Sinja^Iungen auf (ßoftdfecffonto V 0673.

9îr. 5 SKcmajtein, 9îobember 1933 1l.3af>*9<*ng

Wile komme iidh oora/ra I

Du îommft nicht oorroärts ohne (£f)ri)tus nad)3uahmen, ber ba ift
ber 2Beg, bie SBahrheit unb bie Dure, burcl) bie bu eingeben mußt in
bie Seligleit; bcnn einen (Seift, ber nur auf angenehmen unb lichten
tEBegen roanbeln mill unb fiel) fcf)eut oor ber sJfachaf)mung C£f)riftt, halte
ich für feinen guten (Seift. Drage Sorge, bag ber erfte (Sebanfe, ber
in btr SBurjel fd)lägt, ein eifriges unb brennenbes Verlangen fei,
(Shriftus in allen beinen §>attblungen natfjguahmen. 23 e mühe bich, febe

berfelben fo 311 tun, rote Efjnftus fie getan.
Du mußt bich bemühen, alle Steigungen ber Eigenliebe oon bir

abptun unb bid) felbft ju oerniri)ten. Denn roer fid) hod) id)ät)t, oer=

leugnet roeber fid) felbft, nod) folgt er Sefus Efjriftus nad).
§1. Johannes u. ßreuje.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
M Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Niai tttZli

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.litt

Einzahlungen auf Postcheckkonto V !>t>73.

Nr. 5 Mariastein, November 1933 11. Jahrgang

Du kommst nicht vorwärts ohne Christus nachzuahmen, der da ist
der Weg, die Wahrheit und die Türe, durch die du eingehen mußt in
die Seligkeit; denn einen Geist, der nur auf angenehmen und lichten
Wegen wandeln will und sich scheut vor der Nachahmung Christi, halte
ich für keinen guten Geist. Trage Sorge, daß der erste Gedanke, der
in dir Wurzel schlägt, ein eifriges und brennendes Verlangen sei,

Christus in allen deinen Handlungen nachzuahmen. Bemühe dich, jede
derselben so zu tun, wie Christus sie getan.

Du mußt dich bemühen, alle Neigungen der Eigenliebe von dir
abzutun und dich selbst zu vernichten. Denn wer sich hoch schätzt,

verleugnet weder sich selbst, noch folgt er Jesus Christus nach.

Hl. Johannes v. Kreuze.



Go I fescl/ie //ssf --O/rc//imung
24. Sonntag na ri) ^fingften. ©oangelium nom Senflörnlein u. Sauer»
teig. $1. treffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 llfjr : tprebigt unb Sinti.
Hïad-mitiags 3 Ubr: Befper, Slusießung, Segen unb Saloe.
Sreft „Wariä Opferung". s Ubr: 31mt in ber ©nabenfapelle.
25. unb letter Sonntag naef) ißfingften. ©oangelium oom ©eriebt über
bie ungläubige Stabt gerualem. ©ottesbienft mie am 19. Hîooember.
Sfeft bes 1)1. Slpoflels Slntreas. 8 Ul)r: Stmt in ber Safilifa.
Sjeute fcbliefgt bas Äircbert'abr. 8 Ubr: 31mt in ber ©nabenfapelle.
1. Sonntag im Slboent, Seginn bes neuen Äircfjenjabres. ©oangelium
oom 3Beltgerid)t. $1. Weifen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 llljr : Befper,
Slusfetgung, Segen unb Saloe.
Ofeft bes 1)1. Htifotaus unb erfter Wittrood) bes Wonats, alfo 3ßa(ifaf)rts=
tag gegen bie ©ottlofenbemegung. Slarijnt. 3 Ubr: Brebigt, Slusfetjutrg
bes Slllerbeiligften, Htofenfrang, Cilanei, Wiferere unb Segen. Bor unb
nad) ber ©ebeisftunbe ift ©elcgenbeit ,gur fyl. Beirift.
g eft ber Unbeflerften Empfängnis Wariä, firdjlid) gebotener geiertag
unb barum ift aud), obmol)! greitag, ber gleifcbgenufj geftattet. §1.
Weffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: §od)amt unb Çrebigt. Jïad)»
mittags 3 Uljr: Befper, Slusfeßung, Segen unb Saloe.
2. Sonntag im Slboent. Sas ©oangelium oerfünbet bas Cob gefu über
goljannes ben Täufer. §1. Weffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Uljr: 31mt unb
Brebigt. Bad). 3 Ubr: Befper, Slusfetgung, Segen unb Saloe.
3. Sonntag im 3Iboent. ©oangelium über bas Befenntnis Johannes
bes Täufers, ©ottesbienft mie am 10. Tegember.

©s gebt bem ©nbe bes Äircbenjubres 3U- Sin jeber beforge ben Sied)»

nungsabfcblufj. Ter ginangmann mürbe fid) fragen: HBte fteljt es mit mei»
nen Slktioen unb tflafftuen, mit meinem profit ober mit meinem Tefigit,
mit meinem Bermögen ober mit meinen Scbulben. Hlebnlid) foil fid) ber
geroiffenbafte ©brift fragen, babe id) mit meinen Talenten unb gäbig»
keiten, mit ber mir angebotenen 3eit unb ©nabe profitiert für bie ©roig»
heit, babe id) mir Sdgatge gefammelt, bie meber 5Roft oergebren nod) Siebe
ausgraben können, ober babe id) gleid) bem faulen föned)t bas Talent
meines ifferrn oergraben, bie 3iit oergeubet, bie ©nabe oerfebergt unb
bie arme Seele barben laffen. ©ib bir 9ted)enfd)aft oon beiner Bertoal»
tung. Hilles um bid) berutn tnabnt bid), an ben Tob gtt benken. Tas fal»
lenbe Caub in ber Hîatur, ber Hlllerfeelenmonat mit bem öfteren ©ruber»
befud) mabnt bid) ans Sterben gu benken, an bas ©erid)t, an bie Hinkunft
©brifti. Unb b«ft bu beirte lRed)nung mit bem barmbergigen ©ott begli»
djen, fo tritt mit neuer greube unb neuem ©ifer ins neue gabr gu neuer
Hlrbeit im Tienfte ©ottes, benn fo fagt ber große Siturge Tr. ißarfcb:
„Hßas bie gabresgeiten für bie Batur, bas ift bas ^irdjenjabr für bie
Seele. Tie gabresgeiten gieben am Baume ooriiber, geben ibtn H3lätter,
Blüten unb griid)te, aber aud) einen gabresring in feinem Ilmfang; fo
roäcbft ber Baum im Saufe ber gabre. Tie gabresgeiten bes Treben»

19. Hîod. :

21. Htoo.:
26. «00.:

'30. DÎ00. :

' 2. Teg.:
3. Teg.:

6. Teg.:

8. Teg.:

10. Teg.:

17. Teg.:
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IS, Nov,,' 24, Sonntag nach Pfingsten, Evangelium vom Senflörnlein u, Sauer¬
teig, Hl, Messen um 0, 0,30, 7 u, 8 Uhr, 9,30 Uhr,' Predigt und Amt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper Aussetzung, Segen und Salve,

21. Nov.: Fest „Maria Opferung", 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapclle,
20. Nov.: 25. und letzter Sonntag nach Pfingsten, Evangelium vom Gericht über

die ungläubige Stadt Jeru alem, Gottesdienst wie am 19, November.
"10, Nov.: Fest des hl, Apostels Andreas, 8 Uhr: Amt in der Basilika,

2, Dez,: Heute schliesst das Kirchenjahr, 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle,
3, Dez,: 1, Sonntag im Advent, Beginn des neuen Kirchenjahres, Evangelium

vom Weltgericht. Hl, Messen um 0, 8,30. 7 u, 8 Uhr, 9,30 Uhr: Vesper.
Aussetzung. Segen und Salve.

8. Dez,: Fest des hl, Nikolaus und erster Mittwoch des Monats, also Wallfahrts-
tag gegen die Gottlosenbewegung, Nachm. 3 Uhr: Predigt. Aussetzung
des Allerheiligsten, Rosenkranz. Litanei, Miserere und Segen, Vor und
nach der Gebetsstunde ist Gelegenheit zur hl, Beicht,

8, Dez,: Fest der Unbefleckten Empfängnis Maria, kirchlich gebotener Feiertag
und darum ist auch, obwohl Freitag, der Fleijchgenutz gestattet. Hl.
Messen um 0, 0,30, 7 u, 8 Uhr, 9,30 Uhr: Hochamt und Predigt,
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

10, Dez,: 2, Sonntag im Advent, Das Evangelium verkündet das Lob Jesu iiber
Johannes den Täufer, Hl, Messen von 0—8 Uhr, 9,30 Uhr: Amt und
Predigt, Nach, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

17, Dez,: 3, Sonntag im Advent, Evangelium über das Bekenntnis Johannes
des Täufers, Gottesdienst wie am 10, Dezember.

Es geht dem Ende des Kirchenjahres zu. Ein jeder besorge den
Rechnungsabschluß, Der Finanzmann würde sich fragen: Wie steht es mit meinen

Aktiven und Passiven, mit meinem Profit oder mit meinem Defizit,
mit meinem Vermögen oder mit meinen Schulden. Aehnlich soll sich der
gewissenhafte Christ fragen, habe ich mit meinen Talenten und
Fähigkeiten, mit der mir angebotenen Zeit und Gnade profitiert für die Ewigkeit,

habe ich mir Schatze gesammelt, die weder Rost verzehren noch Diebe
ausgraben können, oder habe ich gleich dem faulen Knecht das Talent
meines Herrn vergraben, die Zeit vergeudet, die Gnade verscherzt und
die arme Seele darben lassen. Gib dir Rechenschaft von deiner Verwaltung.

Alles um dich herum mahnt dich, an den Tod zu denken. Das
fallende Laub in der Natur, der Allerseelenmonat mit dem öfteren Gräberbesuch

mahnt dich ans Sterben zu denken, an das Gericht, an die Ankunft
Christi. Und hast du deine Rechnung mit dem barmherzigen Gott beglichen,

so tritt mit neuer Freude und neuem Eifer ins neue Jahr zu neuer
Arbeit im Dienste Gottes, denn so sagt der große Liturge Dr, Parsch:
„Was die Jahreszeiten für die Natur, das ist das Kirchenjahr für die
Seele, Die Jahreszeiten ziehen am Baume vorüber, geben ihm Blätter,
Blüten und Früchte, aber auch einen Iahresring in seinem Umfang: so

wächst der Baum im Laufe der Jahre. Die Jahreszeiten des Kirchen-



jabres bringen ber Seele gute ©ebanhen, Ijeilige ©efiit)le unb C£ntfd)Iiiffe,

regen gu guten ©erben an. Hille 3ai)re fefet fid) ei" 3al)resrtng ber 33olI»

bommenljeit an unb fo führt bas Kirchenjahr ben ©laubigen gur geiftigen
Sollreife." So foil es fein. Steifer roerben foil ber gute Ebrift mit jebetn
3abr unb jebetn Sag für eine glüdtfelige Einigkeit, reifer an ©nabe unb
Sugenb, an Heiligkeit unb Dollkommenbeit. Sagu aber küft ü)m bas
Senken, bas Jütjlen unb Sehen mit ber Kirche. 3n 365 Sagen flirrt bie
bl. Kircfee ihren lieben Kinbern in georbneter illeibenfolge ber keiligen
J-efte unb 3eiten i"13 Sehen unb ©irhen, bas Seiben unb Sterben, ber
Sieg unb bie ©lorie 3efu Dlariä, fotoie ber ^eiligen überhaupt an»

fdjaulid) oor Hingen. ©ogu benn anbers als gur 33et)ergigung unb Hlad)»

abmung. HUfo geben mir an ber Dinker £onb burcfes neue 3nfk unb um
fere Seele roirb in gutem Sinne tagtäglich reifer roerben unb gute grüdjte
geitigen. P. P. A.

Ciegirüßef J&i'ifi Dw, 00//// de/r Gmade!
„Sas geft öer Unbefleckten Empfängnis ber feligften 3ungfrau ittaria

ift bas jüngfte unter ben grofeen Dlarienfeften: am 8. Segember bes 3abres
1854 oerkünbete if3ius IX. ben ©lattbensfafe oon ber Unbefleckten Emp»
fängnis, aber fcbon feit langen 3uhrhunbertcn lebte in ber Ebriftenbeit
biefer ©Iaube. ©ir roiffen, baff feit beut 8. 3nbrbunöert im Orient am
9. Segember biefes $eft begangen rourbe; roir roiffen, baff im 9. 3abt>
bunbert 3rlanb es am 3. Dlai beging unb baff im 11. 3abrbunbert bie
englifdfe Kirche biefes $eft am 8. Segember kannte. Sie SSenebiktiner
mit bem b'- Hinfelm, bie Jrangiskaner mit Suns Scotus hielten es in
ihren Klöftern unb s-f!apft Sixtus IV. liefe im ißatikan eine eigene Capelle
gur Efere ber Unbefleckten errichten, bie roeltberübmte Siïtinifdje Capelle,
in ber Dlicbelangelo in grofeartiger ©eife bas jiingfte ©erickt an ber
Eborroanb malte.

Diaria roar ber eingige Dlenfd), ber nach betn Sünbenfalle mit ber
beiligmacbenben ©nabe gefcbmiickt, bie ©elt betritt. Sarum barf fie auch
ber Engel im Damen bes Hlllerbücbften grüfeen: ©egrüfet feift bu, ooll
ber ©nabe! Sas roar bie befte Vorbereitung auf bie Hinkunft bes
erfebnten Dleffias: ©ott ftattet feine Dinker aus mit bem ©ertoollften,
roas es im Rimmel unb auf ber Erbe gibt: mit ber beiligmacbenben ©nabe.
©obi roar HJiaria aus Saoibs altberübmtem ©efcblecbt, aus königlichem
33lute, eine Sod)ter roiirbig ihrer Hlbnen. Hlber mehr als alle biefe Singe
gäblte oor ©ott ihr ©laubensgeift, ihre §>offnungsguoerfid)t, ihre Siebes»
kraft. Unb Diaria hütet biefe unoergleicbbaren ©iiter. 3" ihrem Sehen
oermebrt fie bie beiligmad)enbc ©nabe, roirht mit ber belfenben ©nabe
mit, roirb ftärker im ©tauben, guocrficbtlicber in ber Hoffnung, gottbin»
gegeben in ber Siebe.

Hlus bem Sunkel ber Hlboentnäd)te, aus bem febnfucbtsoolleu Veten
ber unerlöften Dlenfcfebeit fteigt Diaria, bie ©ottesmutter empor, bem
Diorgenfterne gleich, ber bie belle unb ftrafelenbe Sonne oerkiinbet. Unb
fie fammelt ihre ©etreuen, ihre Kinber um fid), ein geroaltiges fteer itt
ber gangen Ebriftenbeit unter allen 3onen, unb als gütige Dinker er»
mahnt fie uns, als beilige unb gottgeroeibte Dienfchen unb roabre Einher
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jahres bringen der Seele gute Gedanken, heilige Gefühle und Entschlüsse,

regen zu guten Werken an. Alle Jahre setzt sich ein Iahresring der
Vollkommenheit an und so führt das Kirchenjahr den Gläubigen zur geistigeil
Vollreife." So soll es sein. Reiser werden soll der gute Christ mit jedem
Jahr und jedem Tag für eine glückselige Ewigkeit, reifer an Gnade lind
Tugend, an Heiligkeit und Vollkommenheit. Dazu aber hilft ihm das
Denken, das Fühlen und Leben mit der Kirche. In 365 Tagen führt die
hl. Kirche ihren lieben Kindern in geordneter Reihenfolge der heiligen
Feste und Zeiten das Leben und Wirken, das Leideil und Sterben, der
Sieg und die Glorie Jesu lind Maria, sowie der Heiligen überhaupt
anschaulich vor Augen. Wozu denn anders als zur Beherzigung und
Nachahmung. Also gehen wir an der Mutter Hand durchs neue Jahr und
unsere Seele wird in gutem Sinne tagtäglich reifer werden und gute Früchte
zeitigen. U.

H

/s/z/F //)«!/, »«//// <à//'

„Das Fest der Unbefleckten Empfängnis der seligsten Jungfrau Maria
ist das jüngste unter den großen Marienfesteni am 8. Dezember des Jahres
1854 verkündete Pius IX. den Glaubenssatz von der Unbefleckten
Empfängnis, aber schon seit langen Jahrhunderten lebte in der Christenheit
dieser Glaube. Wir wissen, daß seit dem 8. Jahrhundert im Orient am
9. Dezember dieses Fest begangen wurde: wir wissen, daß im 9.
Jahrhundert Irland es am 3. Mai beging nnd daß im lt. Jahrhundert die
englische Kirche dieses Fest am 8. Dezember kannte. Die Benediktiner
mit dem hl. Anselm, die Franziskaner mit Duns Scotus hielten es in
ihren Klöstern und Papst Sixtus IV. ließ im Vatikan eine eigene Kapelle
zur Ehre der Unbefleckten errichten, die weltberühmte Sixtinische Kapelle,
in der Michelangelo in großartiger Weise das jüngste Gericht an der
Chorwand malte.

Ataria war der einzige Mensch, der nach dem Sündenfalle mit der
heiligmachenden Gnade geschmückt, die Welt betritt. Darum darf sie auch
der Engel im Namen des Allerhöchsten grüßen! Gegrüßt seist du, voll
der Gnade! Das war die beste Vorbereitung auf die Ankunft des
ersehnten Messias! Gott stattet seine Mutter aus mit dem Wertvollsten,
was es im Himmel und auf der Erde gibt: mit der heiligmachenden Gnade.
Wohl war Maria aus Davids altberühmtem Geschlecht, aus königlichem
Blute, eine Tochter würdig ihrer Ahnen. Aber mehr als alle diese Dinge
zählte vor Gott ihr Glaubensgeist, ihre Hoffnungszuversicht, ihre Liebeskraft.

Und Maria hütet diese unvergleichbaren Güter. In ihrem Leben
vermehrt sie die heiligmachende Gnade, wirkt mit der helfenden Gnade
mit, wird stärker im Glauben, zuversichtlicher in der Hoffnung,
gotthingegeben in der Liebe.

Aus dem Dunkel der Adventnächte, aus dem sehnsuchtsvollen Beten
der unerlösten Menschheit steigt Maria, die Gottesmutter empor, dem
Morgensterne gleich, der die helle und strahlende Sonne verkündet. Und
sie sammelt ihre Getreuen, ihre Kinder um sich, ein gewaltiges Heer in
der ganzen Christenheit unter allen Zonen, und als gütige Mutter
ermahnt sie uns, als heilige und gottgeweihte Menschen und wahre Kinder
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bes t)immlifd)en 33aters, bes eroig guten, oorroärts 31t fdjreiten burd) öen
Slboent gum £>eile (Sottes im hochheiligen gefte ber gnadenreichen ©eburt
unferes fperrn unb £>eilanbes 3efus Ehriftus." A. C. M.

Diefes 3Qbr feiern bie maijren ©arienkinber bas geft ber Unbefled?=
ten Empfängnis ©ariä mit boppeiter greube, benn einmal finb es gerabe
75 gai)re \)et, bafe ißapft ifßuis IX. jene ©laubensroahrfeeit ber gangen
©elt als ©laubensfafe oerkünbet ijat unb groeitens roirb jenes glückliche
©âbcfeen, bem bie ©utter ©ottes in Courbes 18 SSÎal erfd)iencn ift unb
bem fie es felbft gefagt I)nt: „3d) bin bie Unbefleckte Empfängnis", bie
feiige ^Bernadette Soubirous, gerabe am 8. Degember gur Ehre ber Elitäre
erhoben, aifo heilig gefprodjen merben. „Selig bie ein reines £>erg 1)0=

ben, bie biirfen ©ott fdjauen" non 9lngefid)t gu 2lngefid)t unb bamit aud)
fd)aiten bie ^eiligen unb oor allem bie ©utter ©ottes. 2tud) auf Erben
gemäl)rt ©ott biefes ©liidr in beoorgugter ffieife ben unfdjulbigen, reinen
5îinberl)ergen, roie bie neueften Erlernungen ber ©utter ©ottes in sJpor=

tugal unb Belgien beroeifen.

.'pier begroedrt roobi ©ott burd) bie ©nabenoermittlerin Ungläubige
unb Siinber gum ©lauben unb gur 23ufee gu rufen, benn immer roieber
tönt es aus ben Slntroorten ber ©nabenmutter behaus: „Xuet 2Jufge!",
„Setet für bie Sünber!", bamit ©ottes ftrafenbe £>anb non ber armen
©enfchheit abgebalten roirb. ©aria roill mit all ihren Erfd)einungen
nichts anberes als bie Ehre ©ottes unb bas ©eil ber Seelen förbern.
33enufeen roir alfo biefe ©nabenrufe banbbar gur Heiligung unferer See=
len roie bie feiige ^Bernadette. P. P. A.

#
Die R@lliiquiii@ des «m lunm deirh<ai iren IBiiuit©s»

ihm M<ßrii<ßfi@iiini
©enn ber Pilger bie altebrroiirbige unb nun in neuem Sd)mudî

prangenbe iBafilika non ©ariaftein betritt, fallen üpn an ben bunftfertig
gefcljnifeten unb bemalten Elitären befonbers bie oielen ïReliquien auf. DIebft
ben .fpäuptern ber 1)1- ÜJlärtqrer ^Benediktas, ©arcellus unb Vitalis, ben
©ebeinen ber 1)1- ©ärtqrer Ûrfus unb dlihtor unb ibrcr ©efäbrten, einer
bebeutenben iReliquie bes erften 33ifd)ofs non 23afel, St. glantnlus, ber
Stola bes 1)1. .^imerius unb ungäbligen anberen kleineren Ueberrefte ber
Sjeiligen, feben roir itn 9îeliquienfd)rein bes rechten Seitenaltars. St. tßam
talus=2lltar genannt, groei kleine gläfcfechen, bie bie Slitffcljrifr tragen: „de
sanguine miraculoso", oom „rounberbaren 23Iut". Diefe Reliquie ftammt,
roie bie meiften übrigen, aus bem ©iinfter gu 23afel. 3ur 3eit ber 9te<

formation rourben nämlich bie oielen, in ©olb, Silber, Samt unb Selbe
gefafiten ^Reliquien bes ©ünfters als 2llbernf)eiten unb Urtgegietnenbes,
oon ben garten ^Reformatoren aus ben elitären geriffen, ihrer koftbaren
gaffungen beraubt unb in bie ©eroölbe bes ©ünfters geroorfen. 3n ben
breifjiger gähnen bes legten gßlpbunbert, als bie Xrennung oon SafellavP
unb 23afelftabt oor fid) ging unb biefe beiben Kantone bas gemeinfd)aft=
Iid)e Vermögen unter fid) teilten, [tiefe man roieber auf biefen Schafe.
Durch gliicklid)e SSerroenbuttg kamen nun biefe ^Reliquien an bas ©ottes=
haus ©ariaftein. 23ifd)of Saigmann oon 23afel erhob im 3ahre 1840 bie
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des himmlischen Vaters, des ewig guten, vorwärts zu schreiten durch den
Advent zum Heile Gottes im hochheiligen Feste der gnadenreichen Geburt
unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus." L. iVl.

Dieses Jahr feiern die wahren Marienkinder das Fest der Unbefleckten

Empfängnis Maria mit doppelter Freude, denn einmal sind es gerade
75 Jahre her, daß Papst Pius IX, jene Glaubenswahrheit der ganzen
Welt als Glaubenssatz verkündet hat und zweitens wird jenes glückliche
Mädchen, dem die Mutter Gottes in Lourdes 18 Mal erschienen ist und
dem sie es selbst gesagt hat! „Ich bin die Unbefleckte Empfängnis", die
selige Bernadette Soubirous, gerade am 8. Dezember zur Ehre der Altäre
erhaben, also heilig gesprochen werden, „Selig die ein reines Herz
haben, die dürfen Gott schauen" von Angesicht zu Angesicht und damit auch
schauen die Heiligen und vor allem die Mutter Gottes, Auch auf Erden
gewährt Gott dieses Glück in bevorzugter Weise den unschuldigen, reinen
Kinderherzen, wie die neuesten Erscheinungen der Mutter Gottes in
Portugal und Belgien beweisen.

Hier bezweckt wohl Gott durch die Gnadenvermittlerin Ungläubige
und Sünder zum Glauben und zur Buße zu rufen, denn immer wieder
tönt es aus den Antworten der Gnadenmutter heraus! „Tuet Buße!",
„Betet für die Sünder!", damit Gottes strafende Hand von der armen
Menschheit abgehalten wird, Maria will mit all ihren Erscheinungen
nichts anderes als die Ehre Gottes und das Heil der Seelen fördern.
Benutzen wir also diese Gnadenrufe dankbar zur Heiligung unserer Seelen

wie die selige Bernadette, U. ft.

H
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Wenn der Pilger die altehrwürdige und nun in neuein Schmuck
prangende Basilika von Mariastein betritt, fallen ihm an den kunstfertig
geschnitzten und bemalten Altären besonders die vielen Reliquien auf. Nebst
den Häuptern der hl- Märtyrer Benediktus, Marcellus und Bitalis, den
Gebeinen der hl, Märtyrer Ursus und Viktor und ihrer Gefährten, einer
bedeutenden Reliquie des ersten Bischofs von Basel, St. Pantnlus, der
Stola des hl, Himerius und unzähligen anderen kleineren Ueberreste der
Heiligen, sehen wir im Neliquienschrein des rechten Seitenaltars. St. Pan-
talus-Altar genannt, zwei kleine Flüschchen, die die Aufschrift tragen! „clo

sunMino miraeuloso", vom „wunderbaren Blut". Diese Reliquie stammt,
wie die meisten übrigen, aus dem Münster zu Basel. Zur Zeit der
Reformation wurden nämlich die vielen, in Gold, Silber, Samt und Seide
gefaßten Reliquien des Münsters als Albernheiten und Ungeziemendes,
von den zarten Reformatoren aus den Altären gerissen, ihrer kostbaren
Fassungen beraubt und in die Gewölbe des Münsters geworfen. In den
dreißiger Iahren des letzten Jahrhundert, als die Trennung von Basellaift
und Baselstadt vor sich ging und diese beiden Kantone das gemeinschaftliche

Permögen unter sich teilten, stieß man wieder auf diesen Schatz.
Durch glückliche Verwendung kamen nun diese Reliquien an das Gotteshaus

Mariastein. Bischof Salzmann von Basel erhob im Jahre 1840 die
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MARIA Ol*
2 ï 3ÏÏ o il r m Ii r r

Jjeil'ge Ifiingfrau! n roie freute
Sich miï iitr her ZJjimmel heute,
33a im tïïernpel hu erschienst,
©ntt hen 3t)ïrrn )u henehcicn
Dinh auf immer hich 311 mcihen
Seiner Xie[1 ' unli seinem 13ieusI

^uhctnh fang her (Ehnr her (Enget :

,,Strich ein ©pier tihne DMängcl
rächte ©ott noch niemand har:

Su gefielst heirt ©ochsten immer,
35inh! roie strahlt inr reinsten Schimmer
(Botter. fBiih in hir In htar!"

„©reut ntch, jfnachim unh tSnna,
"Balh schickt ©alt has mahre Dffiîanna,
Sas furah nom fjjjimmel fließt.
(Eitere Tochter null her ©nahe
DBählt her J)err )ur ÜBunhestahe,
Sie has Jjimmelshrut itmfchließt".

,,©reut euch, jShatnshinher, alle,
DBerieheif mit Juhelftlralle
©iitt uns 311n|ere Xiibe fprau ;

©ringt hem ©crn hurrh ihre Djanhe
©tier Jjerj als ©pferspenhe,
Saß er hulhreirli auf euch fchau !" 3ß. S»r.

koftbaren ^Reliquien, neu gefaßt, unter feierlichen 3eremomen, auf bie
Elitäre ber ,(?Iofter= unb 2Balifaf)rtshird)e gu SRariaftein.

28as nun bas obengenannte „rounberbare 33lut" betrifft, toas es ift
unb rote es in bas ÏRûnfter non Safel bam, ergät)It uns bie ,,©efd)id)te
ber iöifd)öfe oon 33afei" oon 9Rfgr. SSaittreg roie folgt:

Sifdjof Ortlieb oon 33afei ijatte auf SBunfd) bes t)I. s8ernt)arb felber
mit Gittern unb gatglreidjen ÏRannfcijaften feines Sistums, an bem burcl)
.flatfcr föonrab Hl. anno 1147 geführten ^reu3gug ins ßeiiige 2anb tcil=

genommen. Öeoor aber ber .daifer bei ber SRiickkefjr fiel) oon Ortlieb, ber
it)m treu mit iRat unb £at beigeftanben, trennen konnte, rooilte er ii)tn
für bie geleifteten (Dienfte reichlich belohnen. ßr übergab bem Sifcßof eine

Urhunbe, roorin er alle Sefißtiimer bes 23istums 33afel beftätigte unb bem

Sifd'of bas iRecßt oerlief), eigene ÜRüngen mit befonberetn 23ilbnts 3U prä=

gen. ßr befeijenkte ißn unb feine Äatßebraie mit oielen iReliquten aus
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iHeilg» Jungsruu! n wir freute
Liirli ruiî dir der nhimmel deute,
IHn im Eempel du erschienst,
Euik don ÍHerrir zu lienedeieu
Tlnd nus imiuer diclr zu meiden
cheiner îied' und seinem Dieus!

Zudelnd funiz der Edur der En>.z.l:
,,chulrd ein Ezzser udue HRâinzel
druckte Euit nnrlr nieniund dur:
Du Jefielst dem iiZârdslen imiuer,
ïlsind! mie strudlk rur reinsten Ärliimmcr
Eulies Dild in dir in dlur!"
,,Ereuk i.url>, Inurdim und sÄsnnki,

Duld srdirdl Golk dus mudre Wnnnn,
Dus derud rmm sHimmel sliellk.
Euere Tardier vull der Eiiude
Utidlt der .Herr zur Dundcslude,
Hie dss iHimmelsdral umsrirlirsst".

„Zireui eurd, A duiusdind er, rille,
Beriedeik mil chrdelfrdulle
Eiall uns Untere Friede ssiruu;
Bring! dein He>rn durrlr idre sHnnde
Euer „Herz als Elpserspende,
Dull er duldreirli nul eurd srduu!" D. ö-r.

Kostbaren Reliquien, neu gefaßt, unter feierlichen Zeremonien, auf die
Altäre der Kloster- und Wallfahrtskirche zu Mariastein.

Was nun das obengenannte „wunderbare Blut" betrifft, was es ist
und wie es in das Münster von Basel kam, erzählt uns die „Geschichte
der Bischöfe von Basel" von Msgr. Bautrey wie folgti

Bischof Ortlieb von Basel hatte auf Wunsch des hl. Bernhard selber
mit Rittern und zahlreichen Mannschaften seines Bistums, an dem durch
Kaiser Konrad IN. anno 1147 geführten Kreuzzug ins heilige Land
teilgenommen. Bevor aber der Kaiser bei der Rückkehr sich von Ortlieb, der
ihm treu mit Rat und Tat beigestanden, trennen konnte, wollte er ihm
für die geleisteten Dienste reichlich belohnen. Er übergab dem Bischof eine

Urkunde, worin er alle Besitztümer des Bistums Basel bestätigte und dem

Bischof das Recht verlieh, eigene Münzen mit besonderem Bildnis zu prägen.

Er beschenkte ihn und seine Kathedrale mit vielen Reliquien aus
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bem 1)1. Sanbe. Worunter befattb fid) and) obgenanntes „tounberbares
Slut".

3ur 3ßit Äonftantins bes 3üngern batte ô» ©egrutl), in Stjrien, ein
Eljrift 001t einem Juben eine SBoljnung gemietet unb bnrin ein ©ilbnis
bes ©ehreugigten in natürlicher ©röjje als Sterbe unb aus Pietät ange»
brad)t. fàmrge 3eit nad)f)er oerlief; er bie SBotjnung roieber, oergajj aber
in ber C£ile bas genannte Äreug mit fid) gu neljmen. Sin 3ube, bet bie
SBoIjnung begog, fdjetthte bemfelben keine roeitere 2lufmerhfamheit, bis
eines ïages anbere, gu einem (Saftmal)! gelabene 3nben basfelbe erblich»
ten unb ben ©aftgeber barob bei ber jiibifd)en ©eljörbe angeigten. Sie»
felbe brang bann mutfd)naubenb in bie genannte SBotjnung ein, rife bas

^rugifij uon ber 2Banb, beroarf bas ©ilb bes ©ehreugigten mit Äot unb
Speichel, unb nad)bem bie 3öiiterid)e bas ©ilb nod) auf allerlei teuflifd)e
2lrt unb Sßeife mifeljanbelt Ijatten, burd)ftad)en fie bie ©ruft bes ©ehren»
gigten. Saum mar bies gefdjetjen, ba flofj gum Staunen unb gum Slerger
ber greoler ©lut aus ber Sßunbe, bas ein unterteiltes ©efäf) fofort an»
füllte. ÏRan trug bas ©efäfe mit bem feltfamen ©lut in bie Sgnagoge, roo
mehrere Sranhe burd) beffen Berührung fofort munberbar geseilt rour»
ben. -Der ©ifcljof ber Stabt, ber balb oon bem munberbaren Sreignis
Sunbe erhalten Ijatte, liefe bas Srugifij in feine Satl)ebrale bringen unb
bafelbft gut ©eretjrung aufftellen. Ser frühere Eigentümer besfelben be=

hauptete, bafe es uon ©ihobemus herkomme, ber es fpäter an ©amaliel
oerfcljenht l)abe. Die C£l)rifteir hätten oor ©eginn ber ©elagerung, bet
ihrer g-lucljt aus 3erufa lern, bas Slreug mit fid) genommen unb bann einer
guten djriftlidjen gamilie gum Slufberoahren anoertraut.

2)ie obgenannte Sgnagoge felber rourbe in eine djriftlidje Kirche um»
gemanbelt unb bem SBelterlöfer geroeiht. -Das rrmnberbare ©lut roarb in
3Iäfd)d)en gefatnmelt unb biefe in 2lfien, 2lfriha unb Europa oerteilt.
Slud) rourbe ein eigenes geft gum 2lnbenhett an biefes rounberbare Ereig»
nis auf ben 9. ©ooember jebes 3ahres feftgefetgt.

$as ift bie bem hl- 2ltl)anifius gugefcfjriebene Sdjilberung ber rouu»
berbarett ©egebenheit, bie and) ben 1. Oktober 786 im groeiten Äongil oon
©igäa oorgelefett rourbe. Surius, bem roir biefe feltfame Urhunbe oer»
banhen, oerfetgt bas rounberbare Ereignis in bas 3ahr 256.

2lls nun ©ifdjof Ortlieb oon ©afel, gut 3eit bes Äreugguges nad)
©eqrutl) ham, um bas heilige ilreug gu oerehren, erhielt er burd) ©er»

mittlung bes ^aifers ein oolles gläfdjchen bes rounberbaren ©lutes, bas
fd)on 3nhrännberte lang in biefet Stabt oerehrt rourbe. ©ach ©afel gu»

riidtgehehrt, brad)te er ben in einem roertoollen ^reuge gefaxten hoft»
baren Sdjatg in bas ©liinfter unb oerorbnete, bafe jährlich ein 3eft gu
Ehren biefer merhroürbigen ©eliquie im ©istum ©afel gefeiert roerbe,
unb groar am 19. 3uni. Ein eigenes Offigiunt roar bem 2)iögefan=©reoier
beigefügt, in bem bie ©efdjich'te biefes rounberbaren ©lutes unb feine
Uebertragung nach ©afel ergät)lt roirb. 3m ©reoier bes ©ifdjofs Ehriftoph
oon Utenheim trägt bas geft ben Xitel : „Festum venerationis sanguinis
miraculosi"" (geft ber Serehrung bes rounberbaren ©lutes); bas Offigiunt
ift jenes ber ^reugert)öhung (am 14. September) mit Slusnahme einiger
Slntiphonett unb ber eigenen Sektionen, bie ber Sdjilberung bes hl- 2ltfja=
nafius entnommen finb. P. P. Tr.
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dem hl. Lande. Darunter befand sich auch abgenanntes „wunderbares
Blut".

Zur Zeit Konstantins des Jüngern hatte zu Beyruth, in Syrien, ein
Christ von einem Juden eine Wohnung gemietet und darin ein Bildnis
des Gekreuzigten in natürlicher Größe als Zierde und aus Pietät
angebracht. Kurze Zeit nachher verließ er die Wohnung wieder, vergaß aber
in der Eile das genannte Kreuz mit sich zu nehmen. Ein Jude, der die
Wohnung bezog, schenkte demselben keine weitere Aufmerksamkeit, bis
eines Tages andere, zu einem Gastmahl geladene Juden dasselbe erblickten

und den Gastgeber darob bei der jüdischen Behörde anzeigten.
Dieselbe drang dann wutschnaubend in die genannte Wohnung ein, riß das
Kruzifix von der Wand, bewarf das Bild des Gekreuzigten mit Kot und
Speichel, und nachdem die Wüteriche das Bild noch auf allerlei teuflische
Art und Weise mißhandelt hatten, durchstachen sie die Brust des Gekreuzigten.

Kaum war dies geschehen, da floß zum Staunen und zum Aerger
der Frevler Blut aus der Wunde, das ein unterstelltes Gefäß sofort
anfüllte. Alan trug das Gefäß mit dem seltsamen Blut in die Synagoge, wo
mehrere Kranke durch dessen Berührung sofort wunderbar geheilt wurden.

Der Bischof der Stadt, der bald von dem wunderbaren Ereignis
Kunde erhalten hatte, ließ das Kruzifix in seine Kathedrale bringen und
daselbst zur Belehrung aufstellen. Der frühere Eigentümer desselben
behauptete, daß es von Nikodemus herkomme, der es später an Gamaliel
verschenkt habe. Die Christen hätten vor Beginn der Belagerung, bei
ihrer Flucht aus Jerusalem, das Kreuz mit sich genommen und dann einer
guten christlichen Familie zum Aufbewahren anvertraut.

Die obgenannte Synagoge selber wurde in eine christliche Kirche
umgewandelt und dein Welterlöser geweiht. Das wunderbare Blut ward in
Fläschchen gesammelt und diese in Asien, Afrika und Europa verteilt.
Auch wurde ein eigenes Fest zum Andenken an dieses wunderbare Ereignis

auf den 9. November jedes Jahres festgesetzt.

Das ist die dem hl. Athanisius zugeschriebene Schilderung der
wunderbaren Begebenheit, die auch den 1. Oktober 786 im zweiten Konzil von
Nizäa vorgelesen wurde. Surius, dem wir diese seltsame Urkunde
verdankein versetzt das wunderbare Ereignis in das Jahr 256.

Als nun Bischof Ortlieb von Basel, zur Zeit des Kreuzzuges nach
Beyruth kam, um das heilige Kreuz zu verehren, erhielt er durch
Vermittlung des Kaisers ein volles Fläschchen des wunderbaren Blutes, das
schon Jahrhunderte lang in dieser Stadt verehrt wurde. Nach Basel
zurückgekehrt, brachte er den in einem wertvollen Kreuze gefaßten
kostbaren Schatz in das Münster und verordnete, daß jährlich ein Fest zu
Ehren dieser merkwürdigen Reliquie im Bistum Basel gefeiert werde,
und zwar am 19. Juni. Ein eigenes Offizium war dem Diözesan-Brevier
beigefügt, in dem die Geschichte dieses wunderbaren Blutes und seine
Uebertragung nach Basel erzählt wird. Im Brevier des Bischofs Christoph
von Utenheim trägt das Fest den Titel! „?ö8tum verwrationis sanguinis
miraeulom"" (Fest der Verehrung des wunderbaren Blutes); das Offizium
ist jenes der Kreuzerhöhung sam 14. September) mit Ausnahme einiger
Antiphonen und der eigenen Lektionen, die der Schilderung des hl. Atha-
nasius entnommen sind. Tr.
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Die Kanzel fin d/eir IBafiilliilka non Mlairiiafleiiim
3m Aîai biefes 3ah"tes l)at Atariaftein ben 800. Gobestag feines Gtif=

ters, bes feiigen Sffo, gefeiert, auf roeldjen Anlaß bie Dtenonation ber
Safitika itjren glücklichen Abfcßluß fanb. Aber ein ttunftroerk itnferer
Äirdje beburfte auf biefes geft keiner Aenooation, roeil biefe fdjon 1903

ftattgefunben tjat, es ift bie prächtige Äan3el, neben bem .£rod)altar bas
Gehäufte, roas bie Safitika befißi. An ihrer Stückroanb trägt fie bie 3at)rs
3at)l 1733 unb bann fomit heuer ebenfalls ein gubitäum feiern, mie bas
Slofter unb anbere gahrßunbertkinber, ein gubitäum, bas geroiß ebenfo
berechtigt ift, roie fo niete anbere, bie ßeutsutage gefeiert rnerben.

Schon 3inei gaßrßunberte thront biefe greife gubilarin an ihrem
©ßrenptaß unb erfüllt ihre hohe Aufgabe. Stas könnte fie altes e^äßlen
non nergangenen Sagen! Goch roas uns am meiften intereffiert, ift ihre
©efeßießte, roas fie uns e^äßten kann non ihrem eigenen Sterben. Stem
oerbankt fie biesV deinem geringeren als bem gürftabt ©erotb §>aimb
non Aturi. Aber roie kam biefer basu, ber 3?lofterkird)e non Atariaftein
eine ^au3et 3U ftiften? Ohne 3raßifel miiffen mir fie als ein ©efeßenk
betrauten, als ein 3etcf)en ber Anerkennung für bas 3utrauen> äas ihm
einft bie Atariafteiner ^apitutaren fchenkten.

Abt Ataurus 93aron non Atariaftein, aus Sotothurn, hatte 1711 refig=
niert. 3ur Aeuroaßt roaren ber Sifcßof non Safel, mehrere Aebte ber
Gchroeiserifdjen Senebiktinerkongregation unb auch ihr Sekretär, P. ©e=

rolb £aimb, gugteid) Gekan in Aturi, erfeßienen. Gie Atariafteiner Atöncße
roottten nun biefen nortrefflicßen Atann 3U ihrem Abt erroäßlen, roo3u bie
anroefenben Abtaten gerne ihre 3uftimmung gaben unb P. ©erotb 31er

Annahme ber eßrenootien Stoßt ermunterten. So roaren alte einnerftaro
ben, nur P. ©erotb nicht, troß allem Grängen lehnte er jebe Staßl ab.
3u biefer Steigerung bemerkte ber Sifcßof non Safel treffenb: „P. ©e=

rolb lehnt bie kleinere Stürbe ab, um einft 3u einer höheren 3U gelangen."
Sier gaßre fpäter erfüllte fich feßon biefes propßetifcße Stört, P. ©erotb
rourbe 3um gürftabt non Aturi erroäblt. 3" biefer hohen Stellung mar
es ihm möglich, bas non ben Aîariafteiner Atöncßen ihm gefeßenkte 3U=
trauen aud) gebiihrenb 3U belohnen. Giefen fürftlicßen ©eber nerraten
aber nid)t nur bie Annalen, fonbern aud) bas prächtige fünfteilige Stap=
pen, bas bie iRückfeite ber Äan3el 3iert unb bie Stappen bes Abtes unb
bes ©onnentes enthält. Unter bem Stappenfdjilb fteht bie gaß^a!)! 1733,
ben Abfcßtuß besfetben nad) oben bitben Atitra, Stab unb Scßroert, Ieß=
teres ein 3ei<hen ber giirftenroiirbe, roetd)e bie Siebte non Aturi 1701 nom
föaifer erhielten.

Gie Äan3et fetbft ift ein Srad)tftü<k au5 j,er Sarockseit. Giefer Stil
bitbet bekanntlich ben Äunfü unb ^utturabfeßnitt nom ©nbe ber 9tefor=
mations3eit bis 3ur Aufklärung, umfaßt atfo non ber Atitte bes 16. gaßr=
hunberts an 3toei gaßrßunberte. Ger Sarockftil ift als Äutturftufe bie
leßte große gorm ber abenblänbifd)en ©emeinfd)aftskultur, in feinem Ste=

fen unb feinen ©runbtagen kathotifd), in feinem Aufbau unb ^unftfd)af=
fen gottbe3ogen. Gräger ber barocken tlutturberoegung roaren nor altem
bie Senebiktiner. Stießt nur bie 93afitika non Atariaftein ift in biefem
Stile erbaut, fonbern minbeftens nod) 30 anbere 23enebiktirterklöfter= unb
Kirchen in ber Gcßroeis, Siibbeutfd)tanb unb Oefterreicß. 3n öer Scßroeis
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Im Mai dieses Jahres hat Mariastein den 899. Todestag seines Stifters,

des seligen Esso, gefeiert, auf welchen Anlaß die Renovation der
Basilika ihren glücklichen Abschluß fand. Aber ein Kunstwerk unserer
Kirche bedürfte auf dieses Fest keiner Renovation, weil diese schon 1903

stattgefunden hat, es ist die prächtige Kanzel, neben dem Hochaltar das
Schönste, was die Basilika besitzt. An ihrer Rückwand trägt sie die Iahr-
zahl 1733 und kann somit Heuer ebenfalls ein Jubiläum feiern, wie das
Kloster und andere Iahrhundertkinder, ein Jubiläum, das gewiß ebenso
berechtigt ist, wie so viele andere, die heutzutage gefeiert werden.

Schon zwei Jahrhunderte thront diese greise Jubilarin an ihrem
Ehrenplatz und erfüllt ihre hohe Ausgabe, Was könnte sie alles erzählen
von vergangenen Tagen! Doch was uns am meisten interessiert, ist ihre
Geschichte, was sie uns erzählen kann von ihrem eigenen Werden, Wem
verdankt sie dies? Keinem geringeren als dem Fürstabt Gerald Haimb
von Muri. Aber wie kam dieser dazu, der Klosterkirche von Mariastein
eine Kanzel zu stiften? Ohne Zweifel müssen wir sie als ein Geschenk
betrachten, als ein Zeichen der Anerkennung für das Zutrauen, das ihm
einst die Mariasteiner Kapitularen schenkten,

Abt Maurus Baron von Mariastein, aus Solothurn, hatte 1711
resigniert. Zur Neuwahl waren der Bischof von Basel, mehrere Aebte der
Schweizerischen Benediktinerkongregation und auch ihr Sekretär,
Gerald Haimb, zugleich Dekan in Muri, erschienen. Die Mariasteiner Mönche
wollten nun diesen vortrefflichen Mann zu ihrem Abt erwählen, wozu die
anwesenden Prälaten gerne ihre Zustimmung gaben und D, Gerald zur
Annahme der ehrenvollen Wahl ermunterten. So waren alle einverstanden,

nur Gerald nicht, trotz allem Drängen lehnte er jede Wahl ab.
Zu dieser Weigerung bemerkte der Bischof von Basel treffend!
Gerald lehnt die kleinere Würde ab, um einst zu einer höheren zu gelangen."
Vier Jahre später erfüllte sich schon dieses prophetische Wort, Gerold
wurde zum Fürstabt von Muri erwählt. In dieser hohen Stellung war
es ihm möglich, das von den Mariasteiner Mönchen ihm geschenkte
Zutrauen auch gebührend zu belohnen. Diesen fürstlichen Geber verraten
aber nicht nur die Annalen, sondern auch das prächtige fünfteilige Wappen,

das die Rückseite der Kanzel ziert und die Wappen des Abtes und
des Conventes enthält. Unter dem Wappenschild steht die Iahrzahl 1733,
den Abschluß desselben nach oben bilden Mitra, Stab und Schwert,
letzteres ein Zeichen der Fürstenwürde, welche die Aebte von Muri 1791 vom
Kaiser erhielten.

Die Kanzel selbst ist ein Prachtstück aus der Barockzeit. Dieser Stil
bildet bekanntlich den Kunst- und Kulturabschnitt vom Ende der
Reformationszeit bis zur Aufklärung, umfaßt also von der Mitte des 16,
Jahrhunderts an zwei Jahrhunderte. Der Barockstil ist als Kulturstufe die
letzte große Form der abendländischen Gemeinschaftskultur, in seinem Wesen

und seinen Grundlagen katholisch, in seinem Aufbau und Kunstschaffen

gottbezogen. Träger der barocken Kulturbewegung waren vor allem
die Benediktiner. Nicht nur die Basilika von Mariastein ist in diesem
Stile erbaut, sondern mindestens noch 39 andere Benediktinerklöster- und
Kirchen in der Schweiz, Süddeutschland und Oesterreich. In der Schweiz
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finb bieg oor allem 6t. ©allen, Sinfiebeln, Difentis ßngelberg unb
gifdjingen.

Der Sarocftftil geichnet fiel) befonbers aus buret) feine kräftige !Raum=

roirkung unb reiche Ornamentik, ©in îîeroeis für leßteres ift unfere
Langel. fReidjes, in ©olb gehaltenes 0ct)nilgroerk giert bie gange 33rüftung
unb bie ard)itektonifcl)en Sinien. TÇaft überreid) ift bie Dekoration, roie
ber 23arock es liebt.

©troas gang ©igenes befitgt fobann unfere Langel. 9funb um bie
Srüftung herum oerteilt fchauen feche unb oom 6challbeckel ber Langel
fiebert Slpoftel auf ben S3efd)auer herab. 2ßir haben hier alfo 13 2lpofteI,
roie es ja in SBirklidjkeit roar, nachbem ber hl- Paulus nod) hin3u0ekom=
men. Jçaft überall aber roerben nur 12 abgebilbet. 2llle biefe ütpoftel finb
in fißenber Haltung unb halten ihre Spmbole ober Dobesroerkgeuge in
ben £>änben. 3hre $arbe ift bem SBeiß ber Kirche unb auch ber fie um=
gebenben ©olbbekoration glücklich angepaßt, ©s ift geroiß eine frud)t=
bare 3^ee, nicht nur bie ©oangeliften, fonbern alle Stopfte! um bie Langel
gu gruppieren, benn an fie alle erging ja ber Stuftrag ©hrifti: ,,©el)t l)in=
aus in alle Sßelt unb prebigt bas ©oangelium allen Sölkern." Siidgt roe=

niger glücklich ift aber ber ©ebanke, ben 2lbfd)iuß bes ©angen mit ©hri=
ftus gu krönen. 2luf ber fpißen SBölbung bes Schallbeckels ftehenb, über=

ragt er in halb lebensgroßer ©eftalt alles anbere, in feinen £>änben hält
er bas Äreug. Diefe überragenbe 6tellung kommt ihm nicht nur fgmbo=
lifch, fonbern aud) in 2öirklid)keit gu als bem oberften Sehrmeifter aller
93ölker unb oon if)m, bem ©ekreugigten, foil ber ißrebiger oor allem reben,
roie ber hü ^aulus mahnt.

6o hat alfo ber uns leiber nicht mehr bekannte ^iinftler oiel ©efcßidr,
Slrbeit unb Sorgfalt auf bie Langel unferer Kirche oerroanbt. Diefe Dat=
fache finben roir feit bem Stufkommen ber Langel im fpäteren tDtittelalter

benn früher prebigte man oom Stltar ober ber Slpfis aus — befonbers
in ber 23arochgeit, aber auch in öen früheren 93auftilen. Dies erklärt fid)
oor allem aus ber hohen 2Bertfcf)äßung jener Seiten für bas 2Bort ©ottes.
2Beil man biefes Sßort noch richtig gu fchäßen roußte, fo ftattete man ben
Ort, oon too aus es gefprod)en rourbe, möglidjft künfilerifd) unb koftbar
aus. ©eroiß eine richtige Slnfdjauungsroeife. Stach bem Slltar hat in un=
feren katholifdjen Kirchen bie Langel bie hödjfte 23ebeutung. Sßieoiel
Belehrung, Aufmunterung unb Srmahnung geht oon jeber Langel aus!
2öir können es nicht ermeffen, roie groß bie 23ebeutung unb ber Segen
bes SBortes ©ottes ift, bas Sonntag für Sonntag oon ber Langel aus
oerkünbigt roirb. „2Bas gäben unfere ©egner barum, roenn ihnen unfere
Ifangein unb Ifircßen gur 33erfiigung ftänben," fagt ein erfahrener ilRartu.
SBeld) behergigensroerte, aber gugleid) auch troftreidje SBorte für uns Ha»
tholiken! Cernen roir aus ber Art bes Itangelbaues unferer tßorfahren
mit bem gleichen frommen Sinn ©ottes SBort roieber mehr fchäßen.

Unfere altehrroürbige Langel aber, auf ber fd)on fo oiele berühmte
Alan net biefes SBort oerkünbet haben, bie fd)on SJtillionen oon 3ut)öret
gefdjaut unb oon ihr herab bie göttlidjen SEBahrheiten oernommen, möge
roeiter ihre h°he Aufgabe erfüllen, ein neues Jahrhunbert antreten gur
©l)re ©ottes unb gittn Segen ber nahen unb fernen Umgebung! P. R. H.

sind dies vor allem St. Gallen, Einsiedeln, Disentis Engelberg und
Fischingen.

Der Barockstil zeichnet sich besonders aus durch seine kräftige
Raumwirkung und reiche Ornamentik. Ein Beweis für letzteres ist unsere
Kanzel. Reiches, in Gold gehaltenes Schnitzwerk ziert die ganze Brüstung
und die architektonischen Linien. Fast überreich ist die Dekoration, wie
der Barock es liebt.

Etwas ganz Eigenes besitzt sodann unsere Kanzel. Rund um die
Brüstung herum verteilt schauen sechs und vom Schalldeckel der Kanzel
sieben Apostel auf den Beschauer herab. Wir haben hier also 13 Apostel,
wie es ja in Wirklichkeit war, nachdem der HI. Paulus noch hinzugekommen.

Fast überall aber werden nur 12 abgebildet. Alle diese Apostel sind
in sitzender Haltung und halten ihre Symbole oder Todeswerkzeuge in
den Händen. Ihre Farbe ist dem Weiss der Kirche und auch der sie

umgebenden Golddekoration glücklich angepatzt. Es ist gewiss eine fruchtbare

Idee, nicht nur die Evangelisten, sondern alle Aopstel um die Kanzel
zu gruppieren, denn an sie alle erging ja der Auftrag ChristU „Geht hinaus

in alle Welt und predigt das Evangelium allen Völkern." Nicht
weniger glücklich ist aber der Gedanke, den Abschlutz des Ganzen mit Christus

zu krönen. Auf der spitzen Wölbung des Schalldeckels stehend, überragt

er in halb lebensgroßer Gestalt alles andere, in seinen Händen hält
er das Kreuz. Diese überragende Stellung kommt ihm nicht nur symbolisch,

sondern auch in Wirklichkeit zu als dem obersten Lehrmeister aller
Völker und von ihm, dem Gekreuzigten, soll der Prediger vor allem reden,
wie der hl. Paulus mahnt.

So hat also der uns leider nicht mehr bekannte Künstler viel Geschick,
Arbeit und Sorgfalt auf die Kanzel unserer Kirche verwandt. Diese
Tatsache finden wir seit dem Aufkommen der Kanzel im späteren Mittelalter

denn früher predigte man vom Altar oder der Apsis aus — besonders
in der Barockzeit, aber auch in den früheren Baustilen. Dies erklärt sich

vor allem aus der hohen Wertschätzung jener Zeiten für das Wort Gottes.
Weil man dieses Wort noch richtig zu schätzen wutzte, so stattete man den
Ort, von wo aus es gesprochen wurde, möglichst künstlerisch und kostbar
aus. Gewitz eine richtige Anschauungsweise. Nach dem Altar hat in
unseren katholischen Kirchen die Kanzel die höchste Bedeutung. Wieviel
Belehrung, Aufmunterung und Ermahnung geht von jeder Kanzel aus!
Wir können es nicht ermessen, wie grotz die Bedeutung und der Segen
des Wortes Gottes ist, das Sonntag für Sonntag von der Kanzel aus
verkündigt wird. „Was gäben unsere Gegner darum, wenn ihnen unsere
Kanzeln und Kirchen zur Verfügung ständen," sagt ein erfahrener Mann.
Welch beherzigenswerte, aber zugleich auch trostreiche Worte für uns
Katholiken! Lernen wir aus der Art des Kanzelbaues unserer Vorfahren
mit dem gleichen frommen Sinn Gottes Wort wieder mehr schätzen.

Unsere altehrwürdige Kanzel aber, auf der schon so viele berühmt
Männer dieses Wort verkündet haben, die schon Millionen von Zuhörer
geschaut und von ihr herab die göttlichen Wahrheiten vernommen, möge
weiter ihre hohe Aufgabe erfüllen, ein neues Jahrhundert antreten zur
Ehre Gottes und zum Segen der nahen und fernen Umgebung! U. U. U.





Deir zmefife Giebeiskireiuizziuig
3îun haben voir aud) beim groeiten ©ebetskceuggug gegen bie ©ott=

lofenberoegung am 8. Booember ein Gdjaufpiel erlebt, bas fidjer Rimmel
unb ©rbe gefreut bût. SBobI über 1000 ißilger aus bem 2eimen= unb 2au=

fental, aus bem Sirsech unb bem Gunögau finb in Blariaftein 31t einem
einmütigen ©ebetsfturm gufammengeftrömt unb bas bei rect)t unfreunb*
liebem tfferbftroetter. Sas ©rfreulidje biefer SBallfabrt mar niebt bloß bie
grojge Beteiligung bes Bolhes, fonbern aud) ber Briefter unb gübrer bes
Bolhes; nicht roeniger als 12 geiftlid)e Herren aus bem benachbarten Slfajj
unb 5 3îad)barspfarrer aus ber Gdpneig finb ber ©inlabung gefolgt. Sie
grofee Beteiligung ift ein fpred)enbes 3eugnis für bas geügemeiße ber
Beranftaltung. Sas wirb aud) befonbers bekräftigt burd) bie ©mpfeblung
unb ben Gegen ber bodjroft. Bifd)öfe non Bafel unb Gtrafjburg. 2Bir laf=
fen biet öie belieben Gebreiben ber Bifcböfe im SBortlaut folgen. Sie
Brebigt non bocl)in. P. B3 raar eine griinblicbe Aufklärung über bie
3iele ber ©ottlofenberoegung, roie aud) über bie ©riinbe ber ©ottesIeug=
nung. Sie näcbfte SBallfabrt finbet ftatt am 6. Segember, bem geft bes b'l-

Biholaus. sJlacl)mittags 3 Ubr ift fßrebigt, bann Ausfetgung bes AllerbeU
ligften, Bofenhrang, 2itanei, Aîiferere unb Gegen. Sie Birfigtalbabn roirb
künftighin an biefem Sage befonbers ermäßigte t^Silgerbillette beraus=
geben.

Antwortschreiben dies Bischofs 001m Basel betreffs einer kathol.
Aktion gegen die Gottllosenbewegung

§od)in. £>err P. Guperior!

Gie teilen bem Bifcbof non Bafel erfreut mit, bajj Gie in Berbinbung
unb nach Aatfcblag mit geachteten Brieftern unb 2aien jeroeilen am erften
SRittrood) eines Atonats bei ber ©nabenmutter im Gtein eine fd)Iid)te ©e=

betsfeier neranftalten, um non ©ott unb feiner heiligen Alutter bie ©nabe

gu erflehen, baff ber d)riftlid)e ©laube in unferetn lieben Baterlanb er=

neuert, oermebrt unb geftärht roerbe unb fo 2anb unb Bolh ber Gdpueig
bes befonberen göttlichen Gegens aud) für bie 3uhunft teilhaftig fei.

Sie sJfad)rid)t but ben Bifcbof aufrichtig gefreut, einerfeits bes ©ifers
roegen, ber aus ihr beroorleucbtet für unfern heiligen ©lauben, anberfeits
ob bes Gegens, ber einer fold)en Bewegung groeifellos folgen muff.

$ein Gebenber kann leugnen, baff bunkle Atäcbte feit gabr unb Sag
bie gunbamente bes d)riftlid)en 2ebens ausguböblen fudjen unb groar teil»

raeife leiber mit einem nicht geringen ©rfolg. Alan trachtet barnad), bie

Gtimme ber Batur unb Gdjöpfung, bie nach ©ott unb ©ottes ©lauben

ruft, im beutigen ©efd)led)te 31t ertöten unb an öeren Stelle, roie Bias X1-

bemerkt, bie „laigiftifcbe Beft" aller Orten 3U förbern: 3n Gdjule, gamilie,
Gtaat unb ©efellfctjaft. SBenn baber Alänner unb grauen am ©naben=

throne ber lieben Atutter im Gtein um Beinahrung unb Gtärkung jener
gunbamente beten, auf benen feit gabrbunöerten bas fd)roei3erifd)e Batet*

74

Nun haben ivir auch beim zweiten Gebetskceuzzug gegen die
Gottlosenbewegung am 8. November ein Schauspiel erlebt, das sicher Himmel
und Erde gefreut hat. Wohl über lülll) Pilger aus dem Leimen- und
Laufental, aus dem Birseck und dem Sundgau sind in Mariastein zu einem
einmütigen Gebetssturm zusammengeströmt und das bei recht unfreundlichem

Herbstwetter. Das Erfreuliche dieser Wallfahrt war nicht bloß die
große Beteiligung des Volkes, sondern auch der Priester und Führer des
Volkes; nicht weniger als 12 geistliche Herren aus dem benachbarten Elsaß
und 5 Nachbarspfarrer aus der Schweiz sind der Einladung gefolgt. Die
große Beteiligung ist ein sprechendes Zeugnis für das Zeitgemäße der
Veranstaltung. Das wird auch besonders bekräftigt dnrch die Empfehlung
und den Segen der hochwst. Bischöfe von Basel und Straßburg. Wir lassen

hier die herrlichen Schreiben der Bischöfe im Wortlaut folgen. Die
Predigt von hochw. Pius war eine gründliche Aufklärung über die
Ziele der Gottlosenbewegung, wie auch über die Gründe der Gottesleug-
nung. Die nächste Wallfahrt findet statt am 6. Dezember, dem Fest des hl.
Nikolaus. Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann Aussetzung des Allerhei-
ligsten, Rosenkranz, Litanei, Miserere und Segen. Die Birsigtalbahn wird
künftighin an diesem Tage besonders ermäßigte Pilgerbillette herausgeben.

às /Kàoiì/s/s K-Ziss// //-»sF/rsAs sàSir

Hochw. Herr u. Superior!

Sie teilen dem Bischof von Basel erfreut mit, daß Sie in Verbindung
und nach Ratschlag mit geachteten Priestern und Laien jeweilen am ersten
Mittwoch eines Monats bei der Gnadenmutter im Stein eine schlichte

Gebetsfeier veranstalten, um von Gott und seiner heiligen Mutter die Gnade

zu erflehen, daß der christliche Glaube in unserem lieben Vaterland
erneuert, vermehrt und gestärkt werde und so Land und Volk der Schweiz
des besonderen göttlichen Segens auch für die Zukunft teilhaftig sei.

Die Nachricht hat den Bischof aufrichtig gefreut, einerseits des Eifers
wegen, der aus ihr hervorleuchtet für unsern heiligen Glauben, anderseits
ob des Segens, der einer solchen Bewegung zweifellos folgen muß.

Kein Sehender kann leugnen, daß dunkle Mächte seit Jahr und Tag
die Fundamente des christlichen Lebens auszuhöhlen suchen und zwar
teilweise leider mit einem nicht geringen Erfolg. Man trachtet darnach, die

Stimme der Natur und Schöpfung, die nach Gott und Gottes Glauben

ruft, im heutigen Geschlechte zu ertöten und an deren Stelle, wie Pius XI,

bemerkt, die „laizistische Pest" aller Orten zu fördern: In Schule, Familie,
Staat und Gesellschaft. Wenn daher Männer und Frauen am Gnadenthrone

der lieben Mutter im Stein um Bewahrung und Stärkung jener
Fundamente beten, auf denen seit Jahrhunderten das schweizerische Vater-
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Ianb rut)t unb glücklid) ruljt, fo madjen fie fid) nid)t allein oerbient um
bas d)riftlid)e ©laubensgut unferes Canbes, fonbertt fie oollbringen bamit
ein eminent oaterlänbifdges 2Berk.

Der 23ifd)of, als £>irte bes d)riftiid)en tßolkes, kann einer foldjen iöe=

roegung nur feinen kokenpriefterlidjen Segen fpenben unb gu (Sott bent

fterrn flehen, bafg er ben Erfolg unb Segen ber 23eroegung tägtid) met)ren
möge.

Sdton ber roeife tßlato bes §>eibentums tat ben Ülusfprud): „Okne bie

2Biffenfd)aft ootn ©uten ift alle anberc 2Biffenfd)aft nicf)ts nüt^e!" — Unb

ber göttliche ©eift oerkiinbet es laut im Sudje Sirad): „©rofger IRuljm ift
es, bem $errn gu bienen, benn bamit roirb bie giille ber Dage erlangt!"

So fegnen roir benn alle, bie bem IRufe folgen unb in ÜRariaftein um
bie Erkaltung unb Stärkung bes d)riftlid)en ©ottesglaubens beten. ®töge

biefer unfer Segen ein Unterpfanb fein ber kimtnlifdjen ©i'tter unb ©na=

ben, bie ber ülllerköckfte fold)en Sßallfakrern oerleiken roirb.

3 o I o t k u r ti, ben 4. Dlooember 1933.

f 3 o f e p k u s Sifdgof oon iöafel u. Lugano.

Sdmreihen des. Genera//*Yiilkair§ YiuiiHlldurd im hlamein des ß/iscfno/s
oon Siiraßbuirg

£)od)roürbiger £>err P. Superior!
3m Flamen bes §od)roiirbigften Serrn 23ifd)ofs befd)einige ick 3l)nen

kierburd) ben Empfang 3I)res roerten Briefes oom 10. Okt., rooburd) Sie
Seiner Ejgelleng oon ber ergreifenben SBallfakrt oom 4. Oktober in
Kenntnis fetgen unb feinen bifd)öflid)en Segen für biejenigcn erbitten,
toelcke fid) an ber Miktion gegen bie ©ottlofenberoegung beteiligen.

Der §od)roiirbigfte £>err fpridgt 3Gnen, £err Superior, für 3k«
lobensroerte 3nitiatioe feinen beften Dank aus unb roünfd)t oon gangem
£ergen, bafg 3*)r Sßallfakrtsort ftets fid) eines regen 23efud)es oon frorm
men pilgern erfreue. Er fenbet 3knen unb 3k«" pilgern feinen bifd)öf=

lidjen Segen.
SJtit aller §od)ad)tung:

3kr ergebenfter

Strasburg, ben 18. Okt. 1933. $ u i 11 a r b ©.=$.

Veirtir<ßiui@im ©iurnes Kiurndes
21or bem ©nabenbilbe ber fdgmergkaften SRutter kniete ein kleines

3Räbd)en unb betete fo red)t aus £>ergensgrunb. Es legte ein 23lüten=
kränglein gu gitfgen ber ©ottesmutter nieber, bas oon feinen Dränen gleid)
koftbaren perlen befät roar. 2ld), bas $inb k"tte ein grofges, roid)tiges
Anliegen. 3U S>oufe I)errfd)te bittere îlot. Der 33ater, ein fleißiger
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land ruht und glücklich ruht, so machen sie sich nicht allein verdient um
das christliche Glaubensgut unseres Landes, sondern sie vollbringen damit
ein eminent vaterländisches Werk.

Der Bischof, als Hirte des christlichen Volkes, kann einer solchen

Bewegung nur seinen hohenpriesterlichen Segen spenden und zu Gott dem

Herrn flehen, daß er den Erfolg und Segen der Bewegung täglich mehren
möge.

Schon der weise Plato des Heidentums tat den Ausspruch! „Ohne die

Wissenschaft vom Guten ist alle andere Wissenschaft nichts nütze!" — Und

der göttliche Geist verkündet es laut im Buche Sirach! „Großer Ruhm ist

es, dem Herrn zu dienen, denn damit wird die Fülle der Tage erlangt!"
So segnen wir denn alle, die dem Rufe folgen und in Mariastein um

die Erhaltung und Stärkung des christlichen Gottesglaubens beten. Möge
dieser unser Segen ein Unterpfand sein der himmlischen Güter und Gnaden,

die der Allerhöchste solchen Wallfahrern verleihen wird.

S oloth u rn, den 4. November 1933.

s Io sep h u s, Bischof von Basel u. Lugano.

às. (êMSirÂi/Z-Vi/àâ/'s Vio/Mê/re// à /Vêmisi» às ôàâo/Z

Hochwürdiger Herr Superior!
Im Namen des Hochwürdigsten Herrn Bischofs bescheinige ich Ihnen

hierdurch den Empfang Ihres werten Briefes vom 19. Okt., wodurch Sie
Seiner Exzellenz von der ergreifenden Wallfahrt vom 4. Oktober in
Kenntnis setzen und seinen bischöflichen Segen für diejenigen erbitten,
welche sich an der Aktion gegen die Gottlosenbewegung beteiligen.

Der Hochwürdigste Herr spricht Ihnen, Herr Superior, für Ihre
lobenswerte Initiative seinen besten Dank aus und wünscht von ganzem
Herzen, daß Ihr Wallfahrtsort stets sich eines regen Besuches von frommen

Pilgern erfreue. Er sendet Ihnen und Ihren Pilgern seinen bischöflichen

Segen.
Mit aller Hochachtung!

Ihr ergebenster

Straßburg, den 18. Okt. 1933. Vu ilIa rd, G.-V.

N
Vst/'àU'S/ûl G//VGZ //(ààZ

Bor dem Gnadenbilde der schmerzhaften Mutter kniete ein kleines
Mädchen und betete so recht aus Herzensgrund. Es legte ein Blüten-
Kränzlein zu Füßen der Gottesmutter nieder, das von seinen Tränen gleich
kostbaren Perlen besät war. Ach, das Kind hatte ein großes, wichtiges
Anliegen. Zu Hause herrschte bittere Not. Der Vater, ein fleißiger
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Gd)uhmad)ermeifter, hatte lange 3ßit krank gelegen, unb jetjt, ba er fett
hurgem roieber genefen roar, fanben fid) bie alten Äurtben nid)t met)r ein;
er hatte gubem hein ©elb, 2eber gu kaufen, unb niemanb roollte iljm bor=
gen. Da bie Sot enblid) aufs t)öd)fte geftiegen mar, hatte er fid) entfcf)Iof=
fen, fein älteftes Döchterlein, bie kleine Stagbalena, ine benachbarte Dorf
gu einem oertnögenben Serroanbten gu fd)idreu, mit ber Sitte, il)m eine
kleine Summe (Selbes gu leihen. Das gute $inb hotte fich im Sertrauen
auf ben Seiftanb ber heiligen Stutter (Bottes auf ben 2Beg gemacht unb
hielt nun an ber Capelle kurge Saft, um ihr ,2>erg nor bem ©nabenbilbe
ausgufchiitten. Sed)ts unb links non bem kleinen Sltare hingen ungählige
©ebenktafeln mit ber 2luffd)rift: „Staria hot geholfen!" 28ie tröftlid)
leud)teten fie bem bittenben .dinbe entgegen! O geroijj, bie heilige Stutter
erhörte and) fein ©ebet unb holf ih'n unb ben Seinen aus ihrer Sot.

Seu geftärkt trat Stagbalena ihren Sittgang gum reichen Sonnenmirt
an. 28ie fd)ön mar bie griihlingsroelt ba brausen! Die Säume unb £>ek=
ken knofpeten unb blühten unb auf ben 2Biefen fprojjte gartes, lichtes
(Brün, bas hoffnungsnoll gum Rimmel fchaute. ©s mar ja mitten im Stai,
bein ber jungfräulichen ©ottesmutter geroibmeten 2Bonnemonat. — Der
Sonnenmirt aber, ber gerabe unter ber Diire feines Kaufes ftanb, machte
gar keinen ftühlingsfreunblidjen ©inbruck. ©riesgrämig führte er Stag=
balene ins Limmer unb erkunbigte fid) in barfd)em Done nach ihrem Se=
gehren. 2lls bas ^inb fd)üd)tern feine Sitte norgebrad)t hotte, fuhr er es

rauh on unb erklärte, kein ©elb oerlieren gu können.
„2Benn bein Sater mir ein ißaar Stiefel machen mill," fcbloft er, „fo

kann er es in ©ottes Samen tun, mein Staff hot er ja noch, ober Sorfchufj
gebe id) iljm keinen; bamit bafta!"

Stagbalene ftiegen bie Dränen in bie 2lugen. 2Bonon follte ber Sater
bie Stiefel anfertigen, roenn er kein 2eber kaufen konnte? 3h" Sor=
ftellungen fanben kein ©el)ör, unb fo roanbte fie fid) traurig gum ©ehetx.
Die Sonnenroirtin minkte ihr in bie tüiiche unb gab ihr ein grojges Stück
ÎÇIeifd) nebft einem 2eib Srot.

„Da nimm nur," fagte fie gutmütig, „bannt bu roenigftens nicht gang
mit leeren £>änben ttad) £>aufe kommft."

Stagbalene bankte unb begab fid) ouf ben freimroeg, glücklid) in bem
©ebanken, roenigftens einftmeilen ben junger ihrer kleinen ©efdjroifter
füllen gu können.

Der Sater, burd) feine kaum überftanbene Krankheit nod) immer in
gereigter Stimmung, mar höchft entmutigt, als er tron bem gehlfd)lagen
feiner legten Hoffnung hörte.

„Da fiehft bu es," rief er heftig, „mas bir bein ©ebet geholfen hot.
Du fprachft uorl)er bauon, baff bir bie heilige Staria geroiff £>ilfe bringen
roerbe. Du bift gerabe roie beine feiige Stutter, bie meinte and), mit ©e=

bet könne alles erreicht roerben, aber ©ott u. bie Stutter ©ottes kümmern
fich nicht um bas ©leub ber 2lrtnen!"

„O Sater," nerroies Stagbalene ihn fanft, „mas bu fagft, ift nicht recht
unb unbankbar bagit. Seten mir nicht um unfer tägliches Srot unb finb
mir nicht heute erhört roorben? Die Stutter ©ottes roirb auch meiter für
uns forgen, man barf nur nicht nachlaffen mit bitten."

2lm anbern Dag nahm Stagbalene in ber Dämmerftunbe ihren Sofern
kräng gur £>anb unb betete ihn ftill unb anbächtig. Da kehrte ber Sater
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Schuhmachermeister, hatte lange Zeit krank gelegen, und jetzt, da er seit
kurzem wieder genesen war, fanden sich die alten Kunden nicht mehr ein:
er hatte zudem kein Geld, Leder zu kaufen, und niemand wollte ihm borgen.

Da die Not endlich aufs höchste gestiegen war, hatte er sich entschlossen,

sein ältestes Töchterlein, die kleine Magdalena, ins benachbarte Dorf
zu einem vermögenden Verwandten zu schicken, mit der Bitte, ihm eine
kleine Summe Geldes zu leihen. Das gute Kind hatte sich im Vertrauen
auf den Beistand der heiligen Mutter Gottes auf den Weg gemacht und
hielt nun an der Kapelle kurze Rast, um ihr Herz vor dem Gnadenbilde
auszuschütten. Rechts und links von dem kleinen Altare hingen unzählige
Gedenktafeln mit der Aufschrift: „Maria hat geholfen!" Wie tröstlich
leuchteten sie dem bittenden Kinde entgegen! O gewiß, die heilige Mutter
erhörte auch sein Gebet und hals ihm und den Seinen aus ihrer Not.

Neu gestärkt trat Magdalena ihren Bittgang zum reichen Sonnenwirt
an. Wie schön war die Frühlingswelt da draußen! Die Bäume und Hek-
ken knospeten und blühten und auf den Wiesen sproßte zartes, lichtes
Grün, das hoffnungsvoll zum Himmel schaute. Es war ja mitten im Mai,
dem der jungfräulichen Gottesmutter gewidmeten Wonnemonat. — Der
Sonnenwirt aber, der gerade unter der Türe seines Hauses stand, machte
gar keinen frühlingsfreundlichen Eindruck. Griesgrämig führte er
Magdalene ins Zimmer und erkundigte sich in barschem Tone nach ihrem
Begehren. Als das Kind schüchtern seine Bitte vorgebracht hatte, fuhr er es

rauh an und erklärte, kein Geld verlieren zu können.

„Wenn dein Vater mir ein Paar Stiefel machen will," schloß er, „so
kann er es in Gottes Namen tun, mein Maß hat er ja noch, aber Borschuß
gebe ich ihm keinen: damit basta!"

Magdalene stiegen die Tränen in die Augen. Wovon sollte der Vater
die Stiefel anfertigen, wenn er kein Leder kaufen konnte? Ihre
Vorstellungen fanden kein Gehör, und so wandte sie sich traurig zum Gehen.
Die Sonnenwirtin winkte ihr in die Küche und gab ihr ein großes Stück
Fleisch nebst einem Leib Brot.

„Da nimm nur," sagte sie gutmütig, „damit du wenigstens nicht ganz
mit leeren Händen nach Hause kommst."

Magdalene dankte und begab sich auf den Heimweg, glücklich in dem
Gedanken, wenigstens einstweilen den Hunger ihrer kleinen Geschwister
stillen zu können.

Der Vater, durch seine kaum überstandene Krankheit noch immer in
gereizter Stimmung, war höchst entmutigt, als er von dem Fehlschlagen
seiner letzten Hoffnung hörte.

„Da siehst du es," rief er heftig, „was dir dein Gebet geholfen hat.
Du sprachst vorher davon, daß dir die heilige Maria gewiß Hilfe bringen
werde. Du bist gerade wie deine selige Mutter, die meinte auch, mit Gebet

könne alles erreicht werden, aber Gott u. die Mutter Gottes kümmern
sich nicht um das Elend der Armen!"

„O Vater," verwies Magdalene ihn sanft, „was du sagst, ist nicht recht
und undankbar dazu. Beten wir nicht um unser tägliches Brot und sind
wir nicht heute erhört worden? Die Mutter Gottes wird auch weiter für
uns sorgen, man darf nur nicht nachlassen mit bitten."

Am andern Tag nahm Magdalene in der Dämmerstunde ihren Rosenkranz

zur Hand und betete ihn still und andächtig. Da kehrte der Vater
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in oerbitterter Stimmung non neuen Semüftungen guriicb, Slrbeit nebft
einem kleinen Sorfcftuft 311 erkalten.

„Sjaft bu nidjte Sefferes 311 tun, als öen 3îofenkran3 3U beten?" fdjrie
er SRagbatene an. ,,©ib bas unniifte Sing ber, bamit es mid) nicftt meftr
ärgert!" — ©fte fid) bas ^inb beffen uerfat), batte ber Sater U)m ben 3t0=

fenbran3 entriffen unb 3um genfter hinaus geroorfen.
Stagbalene eilte tief erfd)rocben unb bekümmert hinaus auf bie

Strafte, um ihren 3tofenkran3 311 fucften, aber ihre 2lugen roaren non Srä=
neu nerbunkelt unb bas Sicht ber 2aterne blenbete fie.

„2Bas fuchft bu benn fo eifrig, kleine?" fragt plöftlich eine freunb=
tiefte Stimme, unb als fie auffaft, blickte fie in bas rooftlraoltenbe ©eficftt
eines ifßriefters, ber, 0 greube, ihren f<ftmer3licft gefud)ten 3tofenkran3 in
ber fjanb hielt.

Oh, bas ift mein 3tofenkran3, id) banhe, id) banke oietmats, t)od)roür=
biger £>err!"

„SBarum roarfft bu ihn benn 3um genfter hinaus?" fragte ber ißriefter
roeiter. „geh fah ihn falten unb hob ihn unter biefern genfter auf."

„geh marf ihn nicht hinaus, nein, gereift nicht 2tber ..." — Sie ftockte
reieber unb fah mit einem faft bilfefleftenben Sticke roieber 311 bem ©eift=
liehen auf.

Siefer jebocE) ermutigte fie burd) freunblidjes gnreben, ihm oottes
Vertrauen 31t feftenhen, unb fo erfuhr er batb altes, roas bas $inb auf bem
.ffersen hatte.

„Sein Vertrauen 3ur Stutter ©ottes foil nieftt unbetohnt bleiben, mein
gutes ^inb," fagte ber ebte ißriefter gerührt, „komm, taft uns 311 beinern
"Sater gehen!"

Ser Scftubmaifter blickte faft erfd)reckt auf, als ber ©eiftlüfte eintrat;
er glaubte nichts anberes, als biefer rootle ihm Sorroürfe barüber maeften,
baft er fo grobe Stiftacfttung gegen geroeiftte Singe an ben Sag gelegt
habe; aber batb fah er, baft er fid) getäufeftt habe. Ser ißriefter trat näher
unb fagte freunbtid): „Sie Shutter ©ottes fctjicht mich 31t gbnen, um gftnen
3U seigen, baft man ihre gürbitte nie oergebens anruft unb um bas innige
Sertrauen gftres braoen Äinbes 31t belohnen. §ier ift ©elb, kaufen Sie
Seber unb fertigen Sie mir ein paar Schufte an. kommen Sie morgen
3U mir, für ^unbfeftaft mill ieft fd)on forgen, roenn Sie mir oerfpreeften,
nie meftr frenetftafte Sßorte gegen ©ott unb feine fteiligfte Stutter 0110311=

fpreeften."
Ser Schuhmacher roar fo befeftämt, baft er kaum ein SSort fteroor»

bringen konnte.
„2Bie foil id) gftnen banken, ftocftroiirbiger §>err," ftammette er enbtid);

„glauben Sie mir, ieft roar auch nieftt immer fo oerbittert; bie 9hot allein
ftat mid) ba3it gebrad)t. gn 3uhunft roitt ich aber beffer roerben, benn Sie
hat roirktid) ber Rimmel 3U mir gefcftickt!"

©r ftielt SBort unb rourbe in 3ukunft fetbft einer ber eifrigften unb
nertrauensoollften Sereftrer ber lieben ©ottesmutter. SIs fteft in fturser
3eit fünften über ^unben einteilten unb bie Serftättniffe ber armen ga=
milie fid) erfreulich gehoben hatten, trug Stagbatenc eines Sages einen
feftön eingerahmten Sogen Rapier mit ber gotbenen Stuffcftrift: „Staria
ftat geholfen!" 3ur Capelle unb fting iftn bankbaren Wersens neben ben
nielen anbern Safein auf, bie non ber immerroäftrenben £>ilfe ber £>im=

metskönigin seugten. („©If. S-")
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in verbitterter Stimmung von neuen Bemühungen zurück, Arbeit nebst
einem kleinen Borschuh zu erhalten,

„Hast du nichts Besseres zu tun, als den Rosenkranz zu beten?" schrie
er Magdalene an, „Gib das unnütze Ding her, damit es mich nicht mehr
ärgert!" — Ehe sich das Kind dessen versah, hatte der Vater ihm den
Rosenkranz entrissen und zum Fenster hinaus geworfen.

Magdalene eilte tief erschrocken und bekümmert hinaus auf die
Straße, um ihren Rosenkranz zu suchen, aber ihre Augen waren von Tränen

verdunkelt und das Licht der Laterne blendete sie.

„Was suchst du denn so eifrig, Kleine?" fragt plötzlich eine freundliche

Stimme, und als sie aufsah, blickte sie in das wohlwollende Gesicht
eines Priesters, der, o Freude, ihren schmerzlich gesuchten Rosenkranz in
der Hand hielt.

Oh, das ist mein Rosenkranz, ich danke, ich danke vielmals, hochwürdiger

Herr!"
„Warum warfst du ihn denn zum Fenster hinaus?" fragte der Priester

weiter, „Ich sah ihn fallen und hob ihn unter diesem Fenster auf."
„Ich warf ihn nicht hinaus, nein, gewiß nicht! Aber ..." — Sie stockte

wieder und sah mit einem fast hilfeflehenden Blicke wieder zu dem Geistlichen

auf.
Dieser jedoch ermutigte sie durch freundliches Zureden, ihm volles

Vertrauen zu schenken, und so erfuhr er bald alles, was das Kind auf dem
Herzen hatte.

„Dein Vertrauen zur Mutter Gottes soll nicht unbelohnt bleiben, mein
gutes Kind." sagte de>- edle Priester gerührt, „komm, laß uns zu deinem
Vater gehen!"

Der Schuhmacher blickte fast erschreckt auf, als der Geistliche eintrat:
er glaubte nichts anderes, als dieser wolle ihm Vorwürfe darüber machen,
daß er so grobe Mißachtung gegen geweihte Dinge an den Tag gelegt
habe: aber bald sah er, daß er sich getäuscht habe. Der Priester trat näher
und sagte freundlich! „Die Mutter Gottes schickt mich zu Ihnen, um Ihnen
zu zeigen, daß man ihre Fürbitte nie vergebens anruft und um das innige
Vertrauen Ihres braven Kindes zu belohnen. Hier ist Geld, kaufen Sie
Leder und fertigen Sie mir ein paar Schuhe an. Kommen Sie morgen
zu mir, für Kundschaft will ich schon sorgen, wenn Sie mir versprechen,
nie mehr frevelhafte Worte gegen Gott und seine heiligste Mutter
auszusprechen."

Der Schuhmacher war so beschämt, daß er kaum ein Wort
hervorbringen konnte.

„Wie soll ich Ihnen danken, hochwürdiger Herr," stammelte er endlich;
„glauben Sie mir. ich war auch nicht immer so verbittert; die Not allein
hat mich dazu gebracht. In Zukunft will ich aber besser werden, denn Sie
hat wirklich der Himmel zu mir geschickt!"

Er hielt Wort und wurde in Zukunft selbst einer der eifrigsten und
vertrauensvollsten Verehrer der lieben Gottesmutter. Als sich in kurzer
Zeit Kunden über Kunden einstellten und die Verhältnisse der armen
Familie sich erfreulich gehoben hatten, trug Magdalene eines Tages einen
schön eingerahmten Bogen Papier mit der goldenen Aufschrift! „Maria
hat geholfen!" zur Kapelle und hing ihn dankbaren Herzens neben den
vielen andern Tafeln auf, die von der immerwährenden Hilfe der
Himmelskönigin zeugten. („Elf. V.")
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Deir JeII. ILufitJirfied! und deir lull. IFilmitaim

(tRifcftenbilb über ber Mangel urtb groeites Sifchenbilb an bcr
linhen Hocfttoanb.)

3roei roeitere Ijeilige Senebihtiner, hie unferem 2anbe gur groften
3terbe gereichen, gieren and) feit ber IRenooation nnfere SBallfohrtshircfte,
es finb ber fei. Suitfrib, 5lbt non Sluri, unb ber 1)1. gintan, Stôncft non
SRijeinau.

3)as Silb bes fel. 2 u i t f r i b befinbet fid) über ber Mangel. Sana-
barheit roar es, bie ii)tn biefe Stelle anrotes. jenn, roie bie heutige tRurro
mer ber „(Blochen non Stariaftein" berichtet, ift fie eine Stiftung non
Sluri. So foil fiuitfrib immer auf bas koftbare ©efcftenk feiner Sbtei
berabfd)auen unb es behüten.

3m 3atü'e 1027 mar oon bett Habsburgern bie Stbtei tIRurt gegrünbet
toorben. 25ie neue Stiftung tourbe mit URöndjen aus Ginfiebeln beoolkect.
sJiad) einigen 3of)rgei)nten aber hamen auf SBuufd) ber Stifter 9Röncf)e
oon St. Slafien im Scfjroargroalb, um in 2Ruri bie berühmten Saftungen
ihres 3?Iofters eingufüftren. Linter biefen finben roir and) 2uitfrib, ber
bann 1085 gutn brüten, nach anbern gum groeiten 21bt oon ÜRuri erroähtt
rourbe. 2uitfrib foil oon oornehmett Kitern aus Kbersbacl) in Sägern ab--

ftammen. Sod) als Äinb rourbe er bem Älofter St. Slafien gur Srgiehung
übergeben. §ier bilbete er fid) gu einem frommen unb gelehrten jungen
Statut h^ran- Sadjbem er feine Stubien oollenbet, legte er bie Orbens=
geliibbe ab. 9lls Stönd) roar er febr gottesfürchtig unb führte ein heiliges
2eben. Setracl)tung, ©ebet unb Sefdjauung roaren feine täglichen Uebun»

gen unb öfters rourbe er h'inmlifcher Krfcheinungen geroiirbigt. 2)er
Jotenkopf unb bie geuerflamme über feinem Raupte, roomit er abgebiU
bet ift, erinnern uns an fein beftänbiges Setradjten über bie tiefften gött=
tieften (Befteitnniffe. 2uitfrib toar ein geitgemäfger unb roiirbiger 9lbt, ge=

mann burd) feine Jugenben, befonbers buret) feine ©ebulb, bie Hergen
feiner Stöndje, er leuchtete burd) feine 2iebe gur htöftertidjen 3ucÔt unb
Orbnung, burd) ben ©eift ber Sbtötung unb bureft bie innigfte Sereini*
gung mit ©ott über brei 3ahrgeftnte ben Srübern in St. Slafien unb Sturi
ooran. Unter feiner ^Regierung hob fieft ber 2Bot)lftcnb feines .(îtofters in
leiblicher unb geiftiger Segiehung. 2uitfrib ftanb ber Sbtei 11 3ahre oor
unb rourbe am 31. Jegember 1096 gur .èrone ber Unfterblidjheit berufen,
©ngel fangen an feinem Sterbebette liebliche Stelobien. Jroftbetn ihm
nie öffenttietje Serehrung guteil rourbe, roirb er als ein im SRufe ber
Heiligkeit ©eftorbener betrachtet unb feinen Samen tragen forttebenb
Srüber bes Ätofters.

260 3ah^e früher roar in ben heloetifchen Sauen ein anberes Sene=
bihtinerhtofter, nämtid) ^Rheinau gegrünbet toorben. Sber biefe in bie
harotingifdje 3eit gurüdtreicftenöe Stiftung roäre roahrfdjeintid) in hurger
3eit änderen unb inneren Stürmen erlegen, roenn bie Sorfeftung nieftx
einen Statin beftimmt hätte, ber bie neue ©riinbung nicht nur oor bem
IRuin beroahrte, fonbern fie in ben blühenbften Stanb feftte. 3)iefer ©oU
tesmann toar ber hl- $intan, beffen geft bie Grefte am 15. Sooember
begeht, gintan toar um bas 3ahr 800 in 3elanb geboren unb legte fdjon
in friihefter 3ugettb oiele Seroeife feiner künftigen Heiligkeit ab, mufjte
aber auch harte Seüfungen beftehen. ÜReftrmals broftte ihm ber Job burd)
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sNischenbild über der Kanzel und Zweites Nischenbild an der
linken Hochwand.)

Zwei weitere heilige Benediktiner, die unserem Lande zur großen
Zierde gereichen, zieren auch seit der Renovation unsere Wallfahrtskirche,
es sind"der sel. Luitfrid. Abt von Muri, und der hl Fintan, Mönch von
Rheinau.

Das Bild des sel. Luitfrid befindet sich über der Kanzel.
Dankbarkeit war es, die ihm diese Stelle anwies. Denn, wie die heutige Nummer

der „Glocken von Mariastein" berichtet, ist sie eine Stiftung von
Muri. So soll Luitfrid immer auf das kostbare Geschenk seiner Abtei
herabschauen und es behüten.

Im Jahre 1027 war von den Habsburger» die Abtei Muri gegründet
worden. Die neue Stiftung wurde mit Mönchen aus Einsiedeln bevölkert.
Nach einigen Jahrzehnten aber kamen auf Wunsch der Stifter Mönche
von St. Blasien im Schwarzwald, um in Muri die berühmten Satzungen
ihres Klosters einzuführen. Unter diesen finden wir auch Luitfrid, der
dann 1W5 zum dritten, nach andern zum zweiten Abt von Muri erwählt
wurde. Luitfrid soll von vornehmen Eltern aus Ebersbach in Bayern
abstammen. Noch als Kind wurde er dem Kloster St. Blasien zur Erziehung
übergeben. Hier bildete er sich zu einem frommen und gelehrten jungen
Mann heran. Nachdem er seine Studien vollendet, legte er die Ordensgelübde

ab. Als Mönch war er sehr gottesfürchtig und führte ein heiliges
Leben. Betrachtung, Gebet und Beschauung waren seine täglichen Uebungen

und öfters wurde er himmlischer Erscheinungen gewürdigt. Der
Totenkopf und die Feuerflamme über seinem Haupte, womit er abgebildet

ist, erinnern uns an sein beständiges Betrachten über die tiefsten
göttlichen Geheimnisse. Luitfrid war ein zeitgemäßer und würdiger Abt,
gewann durch seine Tugenden, besonders durch seine Geduld, die Herzen
seiner Mönche, er leuchtete durch seine Liebe zur klösterlichen Zucht und
Ordnung, durch den Geist der Abtötung und durch die innigste Vereinigung

mit Gott über drei Jahrzehnte den Brüdern in St. Blasien und Muri
voran. Unter seiner Regierung hob sich der Wohlstand seines Klosters in
leiblicher und geistiger Beziehung. Luitfrid stand der Abtei 11 Jahre vor
und wurde am 31. Dezember 10811 zur Krone der Unsterblichkeit berufen.
Engel sangen an seinem Sterbebette liebliche Melodien. Trotzdem ihm
nie öffentliche Verehrung zuteil wurde, wird er als ein im Rufe der
Heiligkeit Gestorbener betrachtet und seinen Namen tragen fortlebend
Brüder des Klosters.

260 Jahre früher war in den helvetischen Gauen ein anderes
Benediktinerkloster, nämlich Rheinau gegründet worden. Aber diese in die
Karolingische Zeit zurückreichende Stiftung wäre wahrscheinlich in kurzer
Zeit äußeren und inneren Stürmen erlegen, wenn die Vorsehung nichr
einen Mann bestimmt hätte, der die neue Gründung nicht nur vor dem
Ruin bewahrte, sondern sie in den blühendsten Stand setzte. Dieser
Gottesmann war der hl. Fin tan, dessen Fest die Kirche am 15. November
begeht. Fintan war um das Jahr 800 in Irland geboren und legte schon
in frühester Jugend viele Beweise seiner künftigen Heiligkeit ab, mußte
aber auch harte Prüfungen bestehe». Mehrmals drohte ihm der Tod durch
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Jeuer unb Scbroert, groei ÜRai geriet er in bie Sklaoerei ber iRormannen;
raie bttrd) ein SBunber entging er biefen ©efabren. 3um î)ank für biefe
ßrrettung begab fiel) $intan 311m ©rabe bes i)b SRartin in Jours, non ba
roallfatjrtete er nacb fRom, um f)ier ein ©eliibbe 31t löfen.

Seinen fRückroeg nabrn er über bie ©ebirge Sttjätiens, beute ©rau=
bünben, unb hebrte in bem nom bk Pirmin gegrünbeten Softer Pfeifers
an. ©erne b«tte er fieb ben frommen Srübern beigefellt, aber eine böbere
Stimme fprad) 3U ibtn: „Sirttan, siebe roeiter, bort, roo ber iRIjeinftrom
in feinen Krümmungen oerfd)iebene Snfdn bilbet, roirft bu bas 3'^ öei=

ner Sßanberung finben." ©r ergriff nun roieberutn ben SBanberftab, fd)lug
bie ibm angeroiefette iRid)tung ein unb prebigte auf bent SBege babin ben
oielfacb nod) b^tbtxifcben 23erool)nern ber Oftfd)roei3 ©ottes 28ort. 3m
2llter non 51 Sabril nabtn er enblid) in SRbeinau bas benebiktinifd)e Or=
bettskleib unb leuchtete burd) Srömmigkeit uttb jebe attbere Jugenb unter
feinen SRitbrübern b^roor. ©r mar üufterft ftreng gegen fid) felbft, faftete
beftänbig, fdjlief auf einem Stein, 3ubem mar er ein eifriger ®erel)rer ber
jungfräulichen ©ottesmutter. Seine Sortfdpütte im geiftlid)en 2eben
roaren bereits fomeit gebiebett, bafj er nur nod) bem Körper nacb auf
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Feuer und Schwert, zwei Mal geriet er in die Sklaverei der Normannen:
wie durch ein Wunder entging er diesen Gefahren. Zum Dank für diese
Errettung begab sich Fintan zum Grabe des hl. Martin in Tours, von da
wallfahrtete er nach Rom. lim hier ein Gelübde zu lösen.

Seinen Rückweg nahm er über die Gebirge Rhätiens, heute
Graubünden. und kehrte in dem vom hl. Pirmin gegründeten Kloster Pfäfers
an. Gerne hätte er sich den frommen Brüdern beigesellt, aber eine höhere
Stimme sprach zu ihmi „Fintan, ziehe weiter, dort, wo der Rheinstrom
in seinen Krümmungen verschiedene Inseln bildet, wirst du das Ziel deiner

Wanderung finden." Er ergriff nun wiederum den Wanderstab, schlug
die ihm angewiesene Richtung ein und predigte auf dem Wege dahin den
vielfach noch heidnischen Bewohnern der Ostschweiz Gottes Wort. Im
Alter von 51 Iahren nahm er endlich in Rheinau das benediktinische
Ordenskleid und leuchtete durch Frömmigkeit und jede andere Tugend unter
seinen Mitbrüdern hervor. Er war äußerst streng gegen sich selbst, fastete
beständig, schlief aus einem Stein, zudem war er ein eifriger Verehrer der
jungfräulichen Gottesmutter. Seine Fortschritte im geistlichen Leben
waren bereits soweit gediehen, daß er nur noch dem Körper nach auf
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Erben 31t roanbeln fcfeien unb nichts fet)nlid)er roütifdjte, als fid) mit feinem
03ott aufs innigfte 31t oereinen. Deshalb be3og er mit Erlaubnis feines
Slbtes, nadjbem er fünf gat)re alle feine Srüber erbaut hatte, eine auf ber
9torbfeite bes Klafters erbaute Älaufe unb liefe fid) hier einmauern. sJhut

oerboppelte er noch feine 93ufeübungen, oblag alle 3eit ber 93efd)auung,
hatte aber trofebem com böfen geinö bie fchroerften 93erfud)ungen 3U be=

flehen. Durd) bas genfter feiner Seile fpeifte er im harten SBinter 860
Sinne in munberbarer SBeife, bod) fein ißorrat nahm nicht ab.

So hatte gintan 27 gal)te auf ber gnfel IRhetnau 3ugebrad)t unb burd)
feine Heiligkeit bas Softer gehoben. Durch bie oielen Slbtötungen roar
aber fein Körper fo gefd}roäd)t, bafe fein Sterben am 15. Stooember 878

nur mehr eine frohe Erfüllung all feiner ©ünfche mar. gintan rourbe
gleich nach feinem Doöe als Heiliger oerehrt. tJ3apft Sploefter II. fprad)
il)n fchon nach 120 gahren heilig, gintan rairb mit einer Daube auf ber
Schulter abgebilbet, meil er fich einft fo in einem ©efidjte gefehen hatte.
Das Älofter Rheinau blühte nach feinem Dobe noch faft 1000 gahre unb
rourbe 1862 ootn Danton 3"rich aufgehoben.

Der 1)1. gintan fanb im befonbern feinen fßlafe unter ben 9lifdjen=
figuren, roeil bas Softer Rheinau 00m Jahre 1622—1633 bein Meinen
Eonoent Seinroil ben SIbminiftrator ftellte in ber tßerfon bes hodjro. P.
Urs Suri. P. R. H.

7.—10. DesemBer: giir StrBeitsIofe.
Die ©jergitien Beginnen jetoeilen am erftgenannten Dage aBenbs 7 illfr unö

fd)tiefeen am uneitgenannten Dage nachmittags fo, bafj in Safe! bie tefeten 3iige
nod) erreicht toerben tonnen.

Slnmelbungen finb jemeilen fpäteftens 5 Dage oor Segtnn eines Äurfes exBeten

an tpater Superior in 9J?ariafteirt, niäjt an beffen perfönlidje Slbreffe.

W<ßillllf<ai hiris- Ghiromk
2. Sept.: SBattfahrt ber Jungfrauen aus bem Äanton Solotlfurn, moriiBer fdjon

anfrersmo Berichtet toorben ift. 2lm gleichen Dage tarnen bie grauen
oon UnteriBach Bei St. Stafien unb bie Jungfrauen oon Slugft.

6. Sept.: SBattfahrt bes Slïiitteroereins St. 2tnton in Bafel. Etma 330 grauen
tarnen mit ihrem tpfarrherrn Dr. non fjornfteir,, ber ihnen eine 2In=

fpractie hielt unb eine Saframentsanbacf)t.
7. Sept.: SBefuct) Sr. (Êxcetten) bes tjochmft. §rn. SSifchof Ebgar SJlaranta, 9Jtif=

fionsBifchof in Dar-es=SaIaam.
8. Sept.: geft SJlaria ©eBurt. 2ln biefem Dage hatte es fetjr niete tpitger aus

bem ©If aft unb größere tpitger()iige aus Steinenftabt unb Scfdiengen in
Saben. Der hochrofi. ©näbige §err 216t Sluguftin Sorer oon 9Jtaria=

fteiroSt. ©alius in Sregenj hielt bas tpontififalamt, §. §. P. ©atlus
tOtorger aus ©infiebeln bie geftprebigt.

10. Sept.: SOattfahrt bes Ä a n 10 natri er B a nb es ber Jungfrauentongre-gationen oon

Safettanb, moriiBer fchon anbermettig Berichtet roorben ift. 3uglet<h bie

îOattfahrt bes tOtariennereins non St. 2lnton in Safet mit 2Inbacf)t unb
Slnfprache um halb - Uhr in ber ©nabentapette, unb ber Sl6ftinenten=

liga non tOtiithaufen unb ber Pfarrei Sifchmfhr im ©tfaft.
12. Sept.: SBallfahrt ber grauen non ©ichen unb fßilgergruppe aus Ärautergers»

heim.
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Erden zu wandeln schien und nichts sehnlicher wünschte, als sich mit seinen.
Gott aufs innigste zu vereinen. Deshalb bezog er mit Erlaubnis seines
Abtes, nachdem er fünf Jahre alle seine Brüder erbaut hatte, eine auf der
Nordseite des Klosters erbante Klause und lieh sich hier einmauern. Nun
verdoppelte er noch seine Buhübungen, oblag alle Zeit der Beschauung,
hatte aber trotzdem vom bösen Feind die schwersten Versuchungen zu
bestehen. Durch das Fenster seiner Zelle speiste er im harten Winter 860
Arme in wunderbarer Weise, doch sein Vorrat nahm nicht ab.

So hatte Fintan 27 Jahre auf der Insel Rheinau zugebracht und durch
seine Heiligkeit das Kloster gehoben. Durch die vielen Abtötungen war
aber sein Körper so geschwächt, daß sein Sterben am 15, November 873

nur mehr eine frohe Erfüllung all seiner Wünsche war, Fintan wurde
gleich nach seinem Tode als Heiliger verehrt, Papst Sylvester >l. sprach
ihn schon nach 12l) Iahren heilig, Fintan wird mit einer Taube auf der
Schulter abgebildet, weil er sich einst so in einem Gesichte gesehen hatte.
Das Kloster Rheinau blühte nach seinem Tode noch fast 1000 Jahre und
wurde 1862 vom Kanton Zürich aufgehoben.

Der hl, Fintan fand im besondern seinen Platz unter den Nischen-
siguren, weil das Kloster Rheinau vom Jahre 1622—1633 dem kleinen
Convent Beinwil den Administrator stellte in der Person des hochw.
Urs Buri. IT », »,

7,-10, Dezember,- Für Arbeitslose.
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

2, Sept.- Wallfahrt der Jungfrauen aus dem Kanton Solothurn, worüber schon

anderswo berichtet worden ist. Am gleichen Tage kamen die Frauen
von Unteribach bei St, Blasicn und die Jungfrauen von Äugst,

6. Sept.: Wallfahrt des Müttervereins St, Anton in Basel. Etwa 330 Frauen
kamen mit ihrem Psarrherrn Dr. von Harnstein, der ihnen eine
Ansprache hielt und eine Sakramentsandacht,

7. Sept.: Besuch Sr. Excellenz des hochwst, Hrn. Bischof Edgar Maranta, Mis¬
sionsbischof in Dar-es-Salaam,

8. Sept.: Fest Maria Geburt, An diesem Tage hatte es sehr viele Pilger aus
dem Elsaß und größere Pilgerzüge aus Steinenstndt und Schliengen in
Baden, Der hochwst. Gnädige Herr Abt Augustin Borer von Maria-
stein-St, Eallus in Bregenz hielt das Pontifikalamt, H.H, p, Gallus
Morger aus Einsiedeln die Festpredigt,

10, Sept.: Wallfahrt des Kantonalverbandes der Jungfrauenkongre-zationen von
Baselland, worüber schon anderweitig berichtet worden ist. Zugleich die

Wallfahrt des Marienvereins von St, Anton in Basel mit Andacht und
Ansprache um halb 2 Uhr in der Gnadenkapelle, und der Abstinenten-
liga von Mülhausen und der Pfarrei Bischwihr im Elsaß,

12. Sept.: Wallfahrt der Frauen von Eichen und Pilgergruppe aus Krautergers¬
heim,
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